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S. Sir Rückgabe unverlangter Einſendungen itkbernehmen wir keine Verbindlichkeit.

Kanzlerwechſel,
Wenn die Vorſehung beſchloſſen hat, die aintliche

Laufbahn eines leitenden Staatsmannes zu Ende
gehen zu laſſen, ſo pflegen ſich einige Zeit vorher ge
wiſſe Zeichen bemerklich zu machen: Namentlich er
regen Zeitungsmeldungen Aufſehen, welche aus guter
Quelle ſchöpfend, die Verſicherung erteilen zu dürfen
erklären, daß der Rücktritt des betr. Staalsmannes
nahe bevorſtehe. Wenn es ſich um einen Reichs
kanzler handelt, ſo heißt es wohl auch, daß das Ein
verſtändnis der höchſten Stelle mit dem derzeitigen
verantwortlichen Leiter der Reichspolitik nicht mehr
das frühere ſei. Dieſen Verſicherungen folgt ein
Dementi, meiſt auch ein Neben Dementi von dem
Betroffenen ſelber, der einem neugierigen Inter
viewer den Beſcheid erteilt, daß er nichts davon wiſſe
und noch keinen Augenblick daran gedacht habe, ſei
en Amte den Rücken zu kehren. Das iſt wohl nie
mals Heuchelei, ſondern ſtets pure Wahrheit. Aber
jene Meldungen kehren immer und immer wieder, ſo
daß ſchließlich der Kanzler oder Miniſter anfängt.
ſtutzig zu werden und es für möglich zu halten, daß
denn doch etwas Handgreifliches dahinterſtecke und
daß die Gerüchte den Zweck haben könnten, ihn an
zuſpornen, ſeinen Koffer zu packen und einem ande
ren Platz zu machen. Iſt dieſes Entwicklungs
ſtadium durchlaufen, dann geht die Sache mit be
ſchleunigter Geſchwindigkeit vonſtatten und es wird
die Welt eines Sages Surch die vollbrachte Takſache

vard vänn auf ſelnem hohe Poſten nicht meh
geſehen. So erging es Bismarck, Caprivi, Hohen

lohe und Bülow. Der erſte Kangler wehrte ſich ver
zweifelt gegen ſeine Beſeitigung, aber es half ihm
nichts das Schickſal ging ſeinen Gang. Bülolvs

Sturz wurde ſogar von einem höheren Reichs
beamken a. D. in einer Wahlrede vorausgeſagt, als
noch niemand daran glaubte Wird der Reichskang
ler von Bethmann Hollweg wohl eine Ausnahme von
der Regel machen Schwerlich. Munkelt man doch
ſchon heute in recht auffälliger Weiſe, daß er bald den
Weg aller Kanzler gehen werde.

Bismarck mußte gehen, weil durch des Kaiſers
Meinung ſeine Politik die Erſtarkung der Sozial

demokratie verſchuldet habe und weil er in der inne
ren Politik zu eigenmächtig verfuhr und von einer
Verſtändigung mit dem Monarchen nur zu oſt ab
ſah. Eaprivi konnte ſich nicht halten, weil er
den Konſervativen zu ſreihaändleriſch und dem damals
noch dominierenden Fürſten Eulenburg auf Schloß
Liebenſtein nicht gefügig war. Hohenlohe war
zu altersſchwach und zu kränklich, um eine andere
Rolle als die eines vorübergehenden Notbehelfs ſpie
len zu können. Bülow konnte ſich vom Mißtrauen
der Agrarier nicht befreien, trotz ſeiner wiederholten
Verſicherung, nach dem Titel eines agrariſchen
Kanzlers zu geizen. Denn er litt an den beiden
konſtitutionellen Fehlern, kein Haar und keinen Ar
zu beſitzen. Die Glatze hätte man ihm noch ver
ziehen, nicht aber die Grundbeſttzloſigkeit, die ihn
verhinderte, mit der Landwirtſchaft in ſolchem
Maße zu fühlen, wie es der Fall ſein ſollte. Außer
dem grollten ihm die Parteien der Rechten und des
Zentrums, weil er des öfteren mit dem Liberalismus
liebäugelte, und letzteres erſehnte um ſo eifriger ſei
en Sturz weil er die konſervativ liberale Paarung
erſtrebte, ſtalt deren jedoch der ſchwarz-blaue Block
entſtand welcher die Erbſchaftsſteuervorlage be
Nüßte, um ſich ſeiner zu entledigen. Bekhmann
Hollweg ſchien von vornherein beſſer daran zu
ſein. Er hatte und hat nicht nur Haare, ſondern

aber etwas.

Reichskangler

auch Are, denn er iſt Jhhaber des 9000 Morgen
großen Majorats Hohenſtnow, muß alſo verſönlich
den Pulsſchlag des land und forſt wirtſchaftlichen
Lebens fühlen Ein großer Vorzug in den Augen
der Agrarier denen Herr von Bethmann aber immer

noch nicht agrariſch genug iſt, um mit ihm durch dick
und dünn gehen zu können. Die Parteien der Rech

über

mit neuesten Masktnotierungen.

och den 7. Januar 1914.

ten verlangen von ihm eine unzweideutig-konſer
vative Geſinnung und Haltung. Damit hapert es

Zwar hat er ſich noch niemals offen zu
liberalen Anſichten bekannt, er hat ſich aber auch ge
hütet, in klarer Weiſe Front gegen dieſe zu machen.
Daß er die Gewährung einer konſtitutionellen Ver
faſſung für ElſaßLothringen durchgeſetzt, hat wohl
die Linke und das Zentrum mit Befriedigung erfüllt,
bei den Konſervativen aller Grade aber ihm das An
ſehen eines verkappten Liberalen verſchafft, die ihn,
nachdem er v. Forſtner in Schutz genommen, ſeine
Verurkeilung aber nicht verhindert hat, auf ihre
Proſkriptionsliſte geſetzt zu haben ſcheint. Herr

von Bethmann glaubt, durch Einhaltung der mitt
leren Linie, durch die Kunſt, die einen mit Worten,

die anderen mit Taken zu befriedigen, ſich vor einem
jähen Sturze bewahren zu können. i
wohl nur erreichen, daß er es mit allen verdirbt und

Er wird aber

ſich zwiſchen die Stühle ſetzt. Wie die Rechte, ſo
will auch die Linke nichts von dieſer Halbheit wiſſen.
Und ſelbſt das Zentrum, dem er noch nie etwas zu
Leide tat, bringt ihm Mißtrauen entgegen, weil auch
er vom ſchwarz-blauen Block nichts wiſſen will und
keine Miene macht, für die Aufhebung des Jeſuiten
geſetzes einzutreten. Zudem machen ihm die Natio
nalliberalen und die ſonſtigen chauviniſtiſchen Kreiſe
den Vorwurf, die braunſchweigiſche Herzogsfrage
nicht dazu benutzt zu haben, der welfiſchen Agitation
den Todesſtoß zu verſetzen. Daß ihm der Reichstag
ein Mißtrauensvotum appligierte, wie noch keinem

s Huleil wurde, konnte des Kaiſers

Alles eBethmanns baldiges Gehen bereits auch in auffälliger
Weiſe gemeldet wird.

Für einen GSchutzzoll auf Milch und Rahm

machen die Agrarier eifrig Propaganda So keilt
die Deutſche Tageszeitung“ jetzt mit allen Zeichen
des Geſetzes mit, daß die Einfuhr von Rahm in den
Jahren 1909 1912 von 136 000 auf faſt 420 000
Doppelzentner angewachfen ſei. Das diene nur zur
Umgehung des Butterzolls, da der eingeführke Rahm
in Deutſchland zu Butter verarbeitet werde ſomit
büße durch dieſe zollfreie Rahmeinfuhr die Reichs
kaſſe jährlich 3 Millionen Mark an Butterzoll ein.
Natürlich iſt das eine willkürliche Rechnung, die gar
nichts beweiſt. Selbſt wenn wir einmal annehmen
wollen, daß der ausländiſche Rahm nur zur Butter
produktion dient, ſo beſteht doch nicht die geringſte
Sicherheit dafür, daß, wenn ein Schutzgoll die Ein
fuhr von Rahm unmöglich machte, ein entſprechendes
Quantum von Butter mehr importiert würde.
Höchſt wahrſcheinlich würde das bei den hohen Prei

ſen, die die Butter ohnehin hat, unterbleiben und der
Effekt würde der ſein, daß die Reichskaſſe keine
nennens werten Mehreinnahmen hätte, während eine
große Anzahl von deutſchen Konſumenten auf die
Butter verzichten und dafür die den Agrariern doch
ſo verhaßte Margarine konſumieren müßten

Außerdem hat die Deutſche Tageszeitung“ gar
nicht in Gegenrechnung geſtellk den Nutzen, den die
zur Verarbeitung ausländiſchen Rahms in Deutſch
land gegründeten Bukterfabriken ſtiſten, als da ſind
Steuern und Abgaben für den Fiskus und die Ge
meinden, Beſchäftigung und Löhnung von Arbeitern
die ihrerſeits wieder Gewerbetreibenden und Haus
beſitzern Verdienſt verſchaffen. Bei richtiger Be
tkrachtung muß alſo gang ſicher die Entſcheidung zu
gunſten der bisherigen Zollverhältniſſe ausfallen
Auch die Steigerung der ausländiſchen Milcheinfuhr
iſt nicht geeignek, bange zu machen. Nach Angabe
der Deutſchen Tageszeitung“ betrug die Mehrein
fuhr in den ganzen Jahren 1902 1912 nur 40000
Doppelgenkner. Die Milcheinfuhr wird überhaupt
aus natürlichen Gründen da ſich die Milch nicht

allzu weite Entfernungen kransportieren läßt
immer nur eine beſchränkte Bedeukung haben.

Bezeichnend aber iſt es, daß ausgerechnet die Land
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zu erfahren, wieviel
im Parlament hinter einem ſolchen

Schutzgoll ſtehen. Vorläufig ſei darauf aufmerkſam
gemnacht, daß derartige Zölle nur eingeführt werden
könnten, falls die Regierung einen neuen Zolltarif
oder wenigſtens eine Novelle zu dem bisherigen vor
legen ſollte. Soweit man hört, iſt der Reichskang
ler aber denn doch zu klug, um ſich durch eine ſolche
Vorlage den Agraärtern auf Gnade und Ungnade zu
ergeben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden daher
neue Handelsverträge auf der Baſis des ungeänder
ten jetzigen autonomen Zolltarifs abgeſchloſſen.
Damit aber iſt der Einführung neuer autonomer
Zölle natürlich von vornherein der Boden entzogen.

Das drohende Verbot der Preußengängerei
für ruſſiſche Arbeiter

ächt unſeren Agrariern immer größere Sorge.
Vor allem, nachdem ſie erkannt haben, daß unter

kongzeſſtonen erkauft werden muß ZJnſolgedeſſen
ſuchen die Agrarier der ruſſiſchen Regierung zu Ge
müte zu führen, daß es in ihrem Intereſſe liege, die
Preußengängerei ihrer Arbeiter weiter zu geſtatten.
Einigermaßen ſachlich hätte das vor einiger Zeit der
Abg. Graf Schwerin Löwitz darzutun geſucht. Sehr
viel plumper macht dies ſetzt ein Agrarier in der
Deutſchen Tageszeitung Er bekommt es ſogar
fertig, Rußland mit der Revolution zu
drohen. Es heißt da von den Preußengängern:

„Dieſe 300 000 Menſchen ſamt ihren auf das
Doppelte zu veranſchlagenden Angehörigen finden
in der Heimat kein Brot. Nach Uberſee können
wegen Mangels an Mitteln nur wenige Laßt
ſich die ruſſiſche Regierung wirklich zu un erhör
ken Gewalt maßregeln gegen die Ab-
wan derung nach Deutſchland verleiten, ſo
fham m t unfehlbar unker dieſer Bevölkerung eine
Gegenbewegung auf, eine Bewegung
nicht mehr, wie die Revolution von 1906
auf großſtädtiſchproletariſchem, ſondern, was weit
ſchlimmer auf bäuerlich-ländlichem Boden
Der Artikelſchreiber behauptet, daß die Behörden

der in Betracht kommenden Bezirke das ebenſo gut
wüßten, wie er. Sie würden daher ihren Einſpruch
rechtzeitig einlegen, wenn ſie merken, daß „die
Petersburger Zentralregierung ſchlecht beraten ſei.
Die deutſche Landwirtſchaft habe alſo keine Urſache
ſich zu beunruhigen und zuzulaſſen, daß die mit der
Satſonwanderung aus Rußland zuſamtmenhängende
Frage mit ſolchen des Zolltkarifs, der Ausfuhrſcheine
uſw. verquickk werde Ja noch mehr! Den deut
ſchen Unterhändlern wird geraten, recht energiſch
aufgzutreken und alle möglichen Garantien für die
Durchführung etwaiger Abmachungen zu verlangen,
weil die unteren ruſſiſchen Verwal-
tungsorgane in deren Hand die Ausführung
internationaler Verkräge liegt. allzu geneigt ſind,
ſte nach eigenem Gutdünken auszulegen, das heißt
auf eigene Hauſtertragsbrüchtg zu werden

Ob es eine geſchickte Taktik iſt eine ausländiſche
Regierung. von der man ein Entgegenkommen ver
lang zu brüskieren durch die Behauptung, ſie ſei
ſchlecht beraken, und ihre Organe ſeien zum Ver
tragsbruch geneigt, das zu erwägen, wollen wir dem
Verfaſſer des Artikels und ſeinen agrariſchen Ge
ſinnungsgenoſſen überlaſſen



Rußland in der inneren Koloniſation voran!
l. Die Kultur kommt aus dem Oſten, aus Rußland!

Nicht nur, was die Staatsbeiträge für die innere Koloni
ſation anbetrifft! Es gibt auch noch ein anderes Moment,
das nicht unterſchätt werden ſoll. Seit dem Jahre 1906
e im ruſſiſchen Reiche beſondere Selbſtverwaltungs

ehörden gebildet zum Zwecke der Begutachtung, der über
wachung und der Tee e der großartigen Bauern
anſtedlungen. Jn jeder Provinz ſiht eine Provinzial
behörde unter dem Vorſitz des Gouperneurs. In ihr ſind
ſechs durch die Provinziallandſchaft (Provinziallandtag)
ewählte Vertrauensperſonen, von denen drei dem ört
ichen Bauernſtande angehören müſſen. Gewiß iſt die
Sache angeſichts der wählenden Körperſchaften nicht ge
Pro Jmmerhin: Man denke ſich in einem oſtelbiſchen

rovingiallandtage inmitten des Chores der Landräte
eine Vertretung von drei richtiggehenden e et
oder oſtpreußiſchen Bauern! Aber das ruſſiſche Bei piel
zeigt noch etwas weiteres Eine gleiche untere Selbſtver
waltungsbehörde iſt auch für jeden Kreis geſchaffen Für
dieſe e die nur für innere Kolontſation zu
ſehen hat, beſteht ebenfalls die Vorſchrift, daß drei einge
eſſene Bauern Mitglieder ſein müſſen, die von den Bauern
e des Kreiſes direkt und unmittelbar gewählt
werden.

Der Staatsgedanke, der in Rußland am Werke iſt, zielt
alſo offenbar dahin, daß künftig die ruſſiſche Bauernſchaft
mit gug und Recht ſoll ſagen können, daß ſie an dem
roßen Kulturwert ſelbſttätig mitgeſchaffen hat. And woe kommen nun uns dieſe Kennkniſſe über Rußland und
ein gewaltiges Werk der inneren Koloniſation? Wir

wollen die Quelle verraten: Es ſind die Berichte des land
wirtſchaftlichen Sachverſtändigen beim Kaiſerlichdeutſchen
Generalkonſulat in St. eng die vom Auswärtigen
Amt mitgeteilt werden hoffentlich auch dem Königlich
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium!

erade die hervorragende Kulturarbeit Rußlands ſollte
im preußiſchen Staate nachhaltigen Eindruck hervorrufen.
Hat doch die Konſolidierung und der Auſſchwung der
ſtaviſchen Völker mit als Argument für die letzte Rüſtungs
vermehrung in hervorrggendem Maße gedient. Welcheſaglopolltgchen Gedanken mögen aber wohl bei uns und

beſonders im preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium rege
ſein? Die Frage iſt um ſo brennender, als unter der
bewährten Wirtſchaftspolitik“ der Großgrundbeſitz ſt
ohnehin de h hat und durch Arrondierungen vielfach
eine geradezu Hrennende Notlage unſerer agrarpolitiſchen
Zuſtände eingetreten iſt. Man wird aus den kommenden
Agrardebatten im preußiſchen Landtage erſehen können,
ob noch immer derſelbe „Staatsgedanke lebendig iſt, dem
Herr v. Podbielski als Landwirtſchaftsminiſter im Jahre
1903 mit folgenden Worten Ausdruck gab „Die Errichtung
eines Fideikommiſſes bezweckt die Erhaltung des Glaänzes,
d. h. der beſonderen hervoragenden Stellung einer Familie
und damit ihrer Bevorzugung vor anderen Famtlien“.
Wird man jetzt ha des öſtlichen Vorbildes an dieſem
Standpunkte noch ſeſthalten und damit kulturell ſich hinter
Rußland ſtellen wollen

Rachklänge von Zabern.

Einladung, die die kom man deerenden Generale
zu ihrem Reujahrsſeſteſſen an den Berliner Poltzeipräſi
denten v. Jagow erlaſſen haben. Herr v. Jagow iſt
nicht General, ſondern nur Rittmeiſter der Reſerve. Die
Einladung kann alſo nur dem Doktor juris gegolten haben,
der mit unzulänglichem Können und Wiſſen den Militärs
zu Hilfe gekommen iſt.

Auch der Kronprinz wird in die Zabern Affäre
hineingezogen. Nach einem Berliner Blatte ſoll er dem
General v. Deim ling zu ſeiner und des Oberſten
v. Reuter Haltung telegraphiſch be glück wünſcht haben.
Ein Pariſer Blatt behauptet, der Kronprinz habe dem
Oberſten v. Reuter telegraphiſch ſeine Zuſtimmung kund
gegeben. Wir hatten von dieſen Meldungen keine Notiz
genommen, können aber an ihnen nicht länger vorüber
gehen, da die Frankfurter Zeitung aus der Umgebung
des Kronprinzen erfährt, daß ſene Nachrichten nicht demen
tiert werden würden

Die Leipziger Neueſten Nachrichten“ bezeichnen da
gegen die Ter von einem Telegramm des Kron
prinzen an den Oberſten v. Reuter als einen „ſehr
plumpen Verſuch die öffentliche Meinung in der Richtung
irrezuführen, e ſie annehmen ſoll, der deutſche Thron
folger ſtehe mit ſeinen e r hinter dem Verhalten
des Oberſten v. Reuter. a ch dem Prozeß gegen den
Leutnant v. Forſtner und am Vorabend des Prozeſſes gegen
den Oberſten v. Reuter iſt die politiſche Tendenz dabei ganz
durchſichtig. Ob der Kronprinz dem General v. Deim-
Ein g eine Depeſche geſchickt hat, iſt eine ganz andere Sache
und wäre eine rein perſonkiche Angelegenheit beider
Herren, die, ſolange der Wortlaut und Jnhalt des Tele
gramms nicht bekanntgegeben wird, auch die Offentlichkeit
eigentlich nichts angeht

Zum Kampf gegen die Demokra tie werden
von der konſervativen Preſſe weiter die Zaberner
s ausgenutzt. Gewiſſenloſigkeit, Verhetzung und
Verleumdung nebſt dem Gegenteil von ſtaatserha tender
Tätigkeit werden in den Dienſt dieſer guten Sache ge
ſtellt. Jn ihrer letzten Wochenſchau nimmt die Kreuz
ur Bezug auf die Außerungen der Zentrumsabgg.

rzberger und Gröber, daß die Jaberner Affäre erſt der
Anfang großer politiſcher Kämpfe ſet- Jm Anſchluß daran
ſetzt das Blatt noch einmal auseinander, um was es ſich
bei Zabern handele:

Es handelt ſich zunächſt um eine Reform der Grund
ſätze, nach denen unſer Offigierkorps bisher er
zogen wurde, in demokratiſchem Sinne. Darin
liegt gleichzeitig der Verſuch des Parlaments, ſeinen
Einfluß auf die Armee zu erſtrecken und die kaiſer
kiche Komm andogewalt zu beeinträchti-
gen. Dieſer Verſuch erweitert ſich ihm logiſch ganz
von ſelbſt zu dem einer Einflußnahme auf die Ent
laſſung und Ernennung der vperantwort-
ichen Miniſter, ſobald es bei dieſen mit jenen
ſeinen erſten Beſtrebungen nicht Beifall, ſondern Wider
ſtand findet Wir ſtehen alſo vor einem Vorſtoß der
Demokratie gleichzeitig gegen die Armee nd die
Verfaſſung d. h. zwei vitale Punkte unſeres
Staatsweſens. Der Urſprung dieſes Vorſtoßes aber
liegt in den reichsländiſchen Verhältniſſen, und nicht
zufälligerweiſe, ſondern kraft inneren Zuſammenhanges
Zentrum und mehr wohl noch die Nationalliberalen

hätten ſich ſchwerlich ſo weit, wie ſie es getan haben,

dem demokratiſ ihingegeben, wenn
ihre reichs ländiſchen Wahl

in tereſſen dazu gedrängt worden wären, und eben
ſo hat zweifellos das Popularitätsbedürfnis der Straß
burger Regierung die Abwehr der demokratiſchen Zu

Es iſt deshalb unerläßlich, noch
in den ganzen reichsländiſchen Jammer hinein

Die „Köln.

chen Taumel

mutungen erſchwert.

So viel Worte, ſo viel Unwahrheiten.
Volkszeitung leuchtet der edlen Kreuzzeitung und

jetzt aus ihrem wohltätigen
folgendermaßen

ihren Hintermännern,
mit Zuſchriften hervortreten,

Jn der Geſchichte der „Kreuzzeitung“ hat es nie an
Epiſoden gefehlt, wo die Herren vom Schwert-

für vedroht
ihr Verhalten einrichteten.

Generale und Obriſten holten die mehr oder minder
roſtige Durandarte von der Wand und hieben auf die
Demokraten ein, daß die „Schwarte“ knackte. Auch jetzt
genießen wir dieſes Schauſpiel wieder. Die Zaberner
Affäre hat in der Armee und in altkonſervativen Krei
ſen eine Stimmung erzeugt, als ob der Untergang

Man glaubt, die Armee ſolle
und es liege in der Jnker-

den Offizier dazu zu

den Thron erachteten undPenſionierte

der Welt nahe ſei.
wehrlos gemacht werden,
vention der Reichstagsmehrheit,
vrpflichten, ſich nicht mehr zu wehren, wenn er an d

Truppen vom Janhagel angegriffen werde.
er zum Staatsanwalt laufen und

einen ſchriftlichen Klageantrag einreichen. Aber ſo liegt
Das will niemand. Niemand mutet

einem Offizier, der gewaffnet daſteht, zu, ſich nicht zu
wehren, wenn er von einem Strolch einen Schlag ins
Geſicht erhält. Es geht aber zu weit, wenn in einer

und Verwaltungsbehörden hat,
mitten im Frieden die Zivilbehörden zwei Tage lang
aufs Trockene geſetzt werden und das
wie in Feindesland. Man kann unmöglich den Grundſatz

Militärverwaltung
Zivilverwaltung akzeptieren, ſonſt könnten auch einmal

tnant und zehn Mann“ den Reichstag aus
agen und die Reichsboten in einen beliebigen

„Pandurenkeller“ ſperren.

„Schlechte Wiße“

Balkanngchrichten.

Spitze ſeiner
Statt deſſen ſolle

Militär regiert

der Superiorität

bezeichnende Uberſchrift:

neunte e Rußlands betZu den Demonſtrationen des Militärs gehört auch die enetet t e den h
S s Som hrftfebminiſterium vollkommen illuſoriſch wird,

perſönlicher Freur Generals und einer
re der deutſchen Miſſion ihrer Tätigkeit

e Hinderniſſe in den W
wird. Auch in Konſtantinopel ſind die an Zahl nicht
geringen Gegner des neuen Kriegsminiſters eifrig an
der Arbeit, ihn als einen Kriegshetzer und Revanche
ſchreier hinzuſtellen. Es ſt daber von Jntereſſe, aus

Munde von Enver ſelbſt Aeußerungen üb
jele, die er verfolgt, zu hören. Der
t dem Korreſpondenten des Londoner

graph folgende Erklärungen gegeben
„Der einzige Beweggrund, den ich hatte, um einer

Poſten anzunehmen, ſt der, daß ich ar
täriſchen Reorga-
Ich trat ins Kabinett

tion und die Reform zu för
weit davon entfernt bin,

u haben, da Militär
widerſprechen

Anzahl Oſfizie
niemals irgendwelch

Kriegsminiſter

ſo ſchwierigen
der ſchweren Aufgabe der mili
niſation mitarbeiten wollte.
ein, um die Reorganiſ
dern. Sie ſehen, daß ich
kriegeriſche Abſichten
reformen und kriegeriſche Ab tWenn wir lebhaft eine organſſierte Armee wünſch

geſchieht das nicht aus dem Grunde,
en Krieg erklären wollen, ſondern nur,

zu zwingen, uns in Frieden zu laſſen.
Dſchemal als Marineminiſter

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſoll mit
der Ernennung Enver Paſchas das militäriſche Revire

eſchloſſen ſein. Der ebenfalls zum
autenminiſter Oberſt Dſchemal

ſet für das Marineporteſeuille auserſeben. Dſche
ſte Freund Enver Paſchas.

mit Dſchemals Amt, das

daß wir anderen
um die anderen

ment noch nicht a
General beförderte

mal gilt als der intim
Armenier Haladj an überni
er früher ſchon einmal innehatte.

zur Leitung der Gendarmerie in Kleinaſien,
deren Befehlshaber der franzöſiſche General Baumann

ſt nach einer ofſiztöſen Mitteilung die franzöſiſche
jerung von der türkiſchen erſucht worden, ihr weitere

fünf Oſſiztere zur Verfügung zu ſtellen.
der bulgariſchen Kabinettskriſis.

Rados ha wo w wurde mit der
bildung betraut und krat mit allen

ausgenommen die Partei
news, gegen welche die anderen Parteien

lamentariſchen Anterſuchung ver
enen parlamenta
in das Kabinett
ialiſtiſchen Abge

Die Löſung

Kabinettsparlamentartſche
Geſchows und
die Einleitung einer par
kangen, in Fühlung Die zu Rate gezog
riſchen Gruppen lehnten den Vorſchla
einzutreten, ab. Die ag
ordneten erklärten, daß ſi
bildung teilzunehmen.

n. Gruppen,

rariſchen und
e es ablehnen, an der
Jn einer Audienz, welche eine

hm der König die Ratſchläge der
n Gruppe entgegen und unter
womit ſämtliche Mitglieder des

etts Radoslawow zu Miniſtern wieder ernannt wer
den Und ihre Portefeuill
des Außern wird auch wei
werden, der mit der gegenwärtige

vorgusgeſetzt, daß die verſ
er Weiſe hierzu geneigt ſind.

eten der Bauernpartet, welche die ſtärkſte
Konelle Gruppe in der Sobränje darſtellt, hielten

ſtärkſten parlamentariſche
eichnete hierauf Ukaſſe,

Das Miniſterium
kerhin von Radoslawow geleitet

n Sobranje arbeiten zu
chiedenen Parteien

es behalten

Die Abgeordn

Kabinetts geſchaffene r ab. Die Partei beſchloß, ſich
jeder Teilnahme an der Regierung zu enthalten, keinerlei
Verpflichtungen zu übernehmen, kein Miniſterium, welcher
Richtung immer zu unterſtützen und ſich diesbezüglich ſtreng
e jüngſten Beſchlüſſe des Kongreſſes der Partei zu
altenSofia, 5. Jan. Da das Kabinett noch nicht ge

bildet iſt, hat ſich die Sobranje bis zum 10. Januar
vertagt.

Entlaſſung der bulgariſchen Reſerviſten
Sofia, 5. Jan. Der Kriegsminiſter hat die Ent

laſſung der Reſerviſten bis zum Alter von
35 Jahren angeordnet. Es bleiben demnach nur noch
zwei Altersklaſſen der Reſerve unter den Fahnen.

Zum bulgariſchen Geſandten in Berlin
iſt an Stelle des in den Ruheſtand tretenden Geſandten
Geſchow der Generaladjutant des Königs General Mar
ko w ernannt worden.

Der griechiſche M e e Venizelose am Dienstag nach Rom und von dort nach Paris
egeben.

Zollherabſetzungen für Griechenland.
Der Finanzminiſter hat der Kammer einen Geſetzent

wurf unterbreitet, durch den ein Konventionaltarif einge
führt wird, der die Eingangszölle für verſchiedene Produkte
wie Zucker, Kaffee, Tee, Reis, Konſerven, Benzin und
andere um mehr als die Hälſte herabſetzt.

Auf die Nachricht, daß zahlreiche bulgariſche Komitatſchis
an der griechiſchbulgariſchen Grenze anlangen, hat die
griechiſche Regierung beſchloſſen, unverzüglich in Maze
donien das neue Geſetz gegen das Räuberunweſen anzu
wenden.

Politische Abersicht.
SſterreicheUngarn. Die Sonder kommiſſion

des öſterreichiſchen Herrenhauſes für die
Steuervorlagen hat beſchloſſen, die Einſetzung einer aus
Mitgliedern beider Häuſer zuſammengeſetzten Konferenz
auf Grund des S 11 der Geſchäftsordnung zu beantragen.
Danach wählen, wenn bei Beratung einer dringenden
Vorlage die Ubereinſtimmung beider Häuſer nicht zu er
zielen iſt, beide Häuſer die gleiche Anzahl von Mitgliedern
für eine Konferenz, welche gemeinſchaſtlichen Bericht er
ſtattet Zwiſchen 5 glbaniſchen Regie
rung un en e echt o o hat zum Jahreswechſel ein Austauſch von barkeits- und Glückwunſch
telegrammen ſtattgefunden.

Rußlanv. Der öſterreichiſchungariſche Botſchafter
Graf von Thurn Valfaſſing hat, wie ein Tele
gramm aus Zarskoje Sſelo meldet am Monkag dem Kaiſer
von Rußland ſein Abberufungsſchreiben e

Nordamerika. Hu den mexikaniſchen Wirren
erklärte Präſident Wilſon daß ſeine Beſprechung mit
dem Sondergeſandten Lind keinen el in der Politik
der amerikaniſchen Regierung geg
gehabt habe. Auch ſei kein neuer Plan oder Schritt in der
gegenwärtigen ſchloſſen worden. Das Staats
departement hat die tkaner, welche Mexiko verlaſſen
haben, wegen der u n und politiſchen Zuſtände

hin urüchzukehren. Der
Nuevo Lared o iſt vorläufig aufgegeben worden. Die
Jnſurgenten geben zu daß ſie einen hartnäcktgeren Wider
ſtand geſunden haben, als ſie erwartet hatten. Sie er
klärten, daß ſie demnächſt mit Verſtärkungen zurückkehren
würden. Zweitauſend Mexikaner, darunter halbver
hungerte Frauen und Kinder ſowie einige Bundesſoldaten,
haben ſich, um den Gefahren in der Schlacht bei
Hjinaga zu entgehen, über den Rio Grande guf ameri
kaniſches Gebiet geflüchtet. Uber Englands Ein
greifen in die mexikaniſchen Händel wird weiter ge
meldet: Als der holländiſche Dampfer „Marowife“ von
Neuorleans kommend kürzlich in Belize (BritiſcheHon
duras) vor Anker ging, begaben ſich Marineſoldaten vom
britiſchen Kreußer „Lancaſter“ on Bord des Dampfers und
verboten die Ausſchiſſung der darauf befindlichen merxika
e Konſtitutionaliſten. Um die Beſolgung des Be
fehls ſicherzuſtellen, blieben die Boote des „Lancaſter“ in
der Nähe des holländiſchen Dampfers Daduürch ſollte ver
hindert werden, daß die Konſtitutionaliſten über Belize
nach Yucatan und Chtiapas gelangen.

Südamerika. Der braſilianiſche Vizegd-
miral Huet Bacellar iſt wegen Veröffentlichung
eines Briefes, in dem die Abtretung des Krie sſchiffes
„Rio de Janeiro durch die Regierung an die Pforte ge
tadelt wird, verhaftet worden Huet Barellar war
früher Chef der Kommiſſton zur Uberwachung des Baues
des „Rio de Janeiro

Deutschlanck.
Berlin, 6 Jan. Das Hoflager wird am 16. Ja

nuar von Potsdam nach Berlin verlegt. Herzog
Ernſt Auguſt zu Braunſchweig und Lünebuürg trifft
am 16. Januar zur Teilnahme und Jnveſtitur beim Ka
pitel des hohen Ordens vom Schwarzen Adler in Berlin
ein. Sein Beſuch am Kaiſerhof wird gleichzeitig die An
trittsviſite als regierender Herzog ſein.

Zum bevorſtehenden Geburtstag des Königs Ludwig
veröffentlicht die „Bayeriſche Staatsſtg.“ ſchon jetzt einen
Feſtartikel, in dem ſie auf die Nachdrücklichkeit hinweiſt,
mit der der König jederzeit den Reichsgedanken
betont hat, den Ernſt, mit dem er das deutſcheVolk wieder
holt auf die Notwendigkeit innerer Geſchloſſenheit und
die Bundesſtaaten auf die Notwendigkeit gemeinſamer,
die gegenſeitigen Jntereſſen achtender Zuſammenarbeit
hingewieſen hat.

S Die Oberpräſidenten der preußiſchen Provinzen
treten an dieſem Dienstag in Berlin im Miniſterium
des Jnnern zu einer Sitzung zuſammen.

S Freiherr von Hertling iſt Graf geworden, und inlt
ihm haben auch die anderen Miniſter nebſt dem Präft
denten der Zweiten Kammer Dr. v. Ortkerer Gnaden-
beweiſe des Königs erhalten. Wie die Korreſpondenz
Hoffmann“ meldet, hat König Ludwig am Sonntag vor
mittag (alſo noch vor dem allgemeinen Ordensregen Zum
Geburtstage des Königs, am 7. Januar), die Staats
miniſter Frhrn. v. Hertling, Frhru. v. Soden-
Fraunhofen, v. Thelemann Breunig
und den Kriegsminiſter Frhrn. v. Kreß, ſowie die erſten
Präſidenten der beiden Kammern des Landtages in
Audienz eipfangen, um ihnen hierbei die aus Anlaß des
Geburtstages verliehenen Auszeichnungen bekannt zu

heute eine Beratung über die durch die Demiſſion des geben. Der erſte Präſident der Kammer der Reichs

nen



räte Karl Ernſt Graf Fugger v. Glött wurde in
den erblichen Fürſtenſtand, der Vorſitzende des Miniſter
rates Dr. Frhr. v. Hertling in den erblichen Grafen
ſtand erhoben. Stgatsminiſter Dr. von Soden-
Fraunhofen erhielt das Großkreuz des St. Michgel-
Verdienſtordens, Kriegsminiſter Frhr. v. Kreß das
Großkreuz des Verdienſtordens der bayeriſchen Krone
verliehen. Juſtizminiſter v. Thelemann und Finanz
miniſter v. Breunig wurde in den erheblichen Adels
ſtand erhoben. Der Präſident der Kammer der Ab-
geordneten Dr. v. Orte rer erhielt den Titel und Rang
eines Geheimen Rates und das Prädikat Exzellenz. Am
Montag iſt die Ordensliſte für die übrigen erſchienen
Sie hat einen Umfang, wie man ihn bisher in Bahern
nicht erlebt haben ſoll. Um ſo mehr fällt es auf, daß
außer dem Präſidenten v. Orterer kein Parlamen-
tarier Orden erhalten hat.

Der Präſtdent des preußiſchen Oberverwaltungs
gerichtshofes, Wirkl. Geheimrat Dr. Rudolf v. Bitter
iſt im Alter von 68 Jahren in Berlin an einer Rippenfell
entzündung geſtorben.

Heizung der Marinelufſtſchiffe. Die Wintergus-
bildung der künftigen Beſatungen von „L. 3* und
„L. 4 auf der vom Reichsmarineamt gecharterten „Sachſen“
iſt deshalb ziemlich beſchwerlich, weil das Luftſchiff keine
Heizankage hat und in den großen, gelegentlich aufgeſuchten
Höhen die Kälte ſehr bedeutend iſt. „L. 2“, der bei
Johannisthal verbrannte, war der erſte Lenkbare, der mit
einer Wärmevorrichtung verſehen war. Eine ſolche wer
den, wenn angängig, auch „L. und „L. 4“ haben.

Aus den Kolonien. Zum Schutz der Para-
Jiesvögel gibt nunmehr das „Deutſche Kolonialblatt“
die bereits am 26. September 1913 erlaſſene Verordnung
des Gouverſeurs Hahl von DeutſchNeuguineg bekannt,
wonach für das Kalenderjahr 1914 Scheine zur Ausübung
der Päradiesvogeljagd nicht ausgegeben werden. Be
ſchränkung des Branntweinverkaufs inOſtafrika. Nach einer Verordnung des Gouverneurs
Schnee vom 31. Oktober 1913 dürfen an An gehörige
farbiger afrikaniſcher Volksſtäm m e Brannt-
wein und branntweinähnliche Getränke nur mit behörd
licher oder ärztlicher Genehmigüng, an Askari der
Käiſerlichen Schutztruppe und Polizeitruppe nur mit Genehmigung eines Arztes, eines Offi
ziers oder eines im Offiziersrange ſtehenden Beamten ver
abfolgt werden.

Ueber Fortſchritte der Vahnkauten in den

afrikaniſchen Schutzgebieten
berichtet die neueſte Nummer des Deutſchen Kolonial
blatts“ Nach einer Meldung aus Oſtafrika iſt der
Vorſtreckbetrieb auf der Tanganjikabahn von
373 Km. hinter Tabora am 10. Dezember wieder auf
enommen worden. Da nun die Erdarbeiten-Schwierig
eiten behohen zu ſein ſcheinen, iſt mit Sicherheit zu er

warten, daß die Gleisſpitze Mitte Januar in
Kigoma ſein wird. Der Stand der Bauarbeiten an der oſtafrikaniſchen MittelEnde Septem

hhs-euguag bis 353 Km. hinteraberg er getel
eruhrt Der 8
die Rutſchugibrücke mit einer Soannweite von 40 Mtr.
und für die Lugufubrücke in 3225 Km. iſt in Angriff
enommen. Die Gleisſpitze hat 844 Km erreicht. Die
ernſprechanlagen ſind bis 340,5, die Fernſchreibanlagen

bis zum Mlagaraſſt und von 321,8 vis 340,5 hergeſtellt.
Die Stationen ſind ausſchließlich einiger Nebenanlagen
bis Bahnhof Mlagaraſſt betriebsfertig. An Arbeitern
waren durchſchnittlich 10700 Mann beſchäftigt. Der
ne Betrieb iſt bis zur Station Mlagaraſſi
eröffnet

Jn Kamerun war der Stand des Baues der
Mittelandbahn am Schluſſe des Monats Septem-
ber I913 folgender: Die Vorarbeiten ſind abgeſchloſſen,
die Rodungs- und Aufräumungsarbeiten beendet. Die
Erdarbeiten ſind fertiggeſtellt bis Kilometer 1425 und
im Gange bis zur vorläufigen Endſtation Bidjoka,
Kilometer 451. Die Brücken und Durchläſſe ſtnd bis zu
Kilometer 131,8 vollendet und auf der weiteren Strecke
bis Lidjoka in Ausführung. Die Stationen und Bahn
höfe ſind bis Edeg einſchließlich betriebsfertig. Die
Rerter] und Fernſchreibanlagen befinden ſich bis

ilometer 186 in Betrieb, die Oberbauſpitze hat Kilo
meter 180 erreicht. Nach telegraphiſchen Meldungen
des Gounvernements und der Bauunternehmerin iſt der
vorläufige Betrieb bis Bidjoka am 2. Dezem-
ber eröffnet worden. Auf der Reſtſtrecke Bidjoka
Njong, zwiſchen Kilometer 181 und 178, ſind Abholzungs
und Aufräumungsarbeiten gemeldet

Volks wirtschaftliches.
X Der Mittellandkanal. Nachdem der Geheime Kom

merzienrat Zuckſchwerdt den erſten Vorſitz im Ausſchuß
zur Förderung des Rhein Weſer Elbekanals übernom-
men hat, iſt auch die Geſchäftsſtelle des Ausſchuſſes nach
Magdeburg (Alter Markt 5/6) verlegt worden. Jhre
Leitung iſt dem Generalſekretär Friedrich Braumann
übertragen worden.

e

Grittſch Columbia):

liche hſammen ban der Eiſenkonſtruktton für

Oeffentlicher Beſcheid!

gollfreies Naphta für Rußland. Der Kaiſer hat
den Beſchluß des ruſſiſchen Mintſterrats beſtätigt, nach

dem Naphta aus dem Ausland nach Rußland vom 28.
Dezember 1913 ab für alle Arten von Verbrauchern zoll
frei eingeführt werden darf.

Das Reuterſche Bureau meldet aus Viktoria

Konſul bekannt gegeben, daß er beabſichtige, eine Schiff
fahrtslinte mit dem Endpunkte in Vancouver einzu
richten, um die weſtlichen Märkte mit Mehl und Weizen
zu verſehen.

Provinz und Amgegend.
Nordhauſen, 6. Jan. Unter 192 Bewerbern wählte

der hieſige Magiſtrat zum Direktor des Lyzeums den
Oberlehrer Dr. Bohnenſtedt aus Halle. Die Über
nahme der Stelle erfolgt am 1. April. Der frühere
Direktor Studienrat Reinſch iſt in den Ruheſtand ge
treten. Stadtrat Dr. Hertzer iſt 25 Jahre Mitglied
der hieſigen Handelskammer. Seit 1905 iſt er Präſi
dent der Kammer.

F. Langenſalza, 5. Jan. Jnſfolge der wiederholten
Brandſtiftungen im benachbarten Nägelſtedt hat der
Generaldirektor der Landfeuerſogietäk des Herzogtums
Sachſen in Merſeburg eine Belohnung von 1000
Mark ausgeſetzt für die Exmittelung des Urhebers des
Brandes am 8. Dezember v. J. im Gehöft des Landwirts
Willy Scheidt. Außerdem hat der Brandgeſchädigte
Scheidt eine Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt.

Saalfeld, 5. Jan. Die Maſchinenfabrik und Eiſen
gießerei von Paul Auerbach konnte am 2. Januar
auf ein 40jähriges Beſtehen zurückblicken. Aus dieſem
Anlaß ſtiſtete Kommerzienrat Auerbach 50000 Mk.
zugunſten der Ferienkaſſe der bei ihm beſchäftigten Arbei
ter. Außerdem erhielt jeder Arbeiter zur Erinnerung
an den Feſttag ein Jubiläumsgeſchenk. Kommerzienrat
Auerbach wurde anläßlich dieſes Jubiläums das Ritter
kreuz 2. Klaſſe des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen
Hausordens verliehen.
Zeulenroda, 5. Jan. Trotzdem mit den hieſigen
Arten ein Vertrag nicht zuſtandegekommen iſt, hat
das Oberverſicherungsamt auch die Anwendung des Par
graphen 370 der Reichsverſicherungsordnung noch nicht
enehmigt. Der Vorſtand der hieſigen Allgemeinen Orts
rankenkaſſe hat nun jetzt mit den hieſigen Arzten ein

Übereinkommen getroffen, daß die Arzte vorläufig unter
den bisherigen Bedingungen weiter ihren Ver
trag halten. Jn den nächſten Mongten ſoll alsdann ein
neuer Vertrag durch direkte Verhandlungen mit den
Arzten abgeſchloſſen werden Sollte eine Einigung auch
dann nicht erzielt werden, ſo wird ein durch beide Parteien
gleichmäßig vertretenes Schiedsgericht angerufen werden.

Deſſan, 5. Jan. Heute früh wurde zwiſchen Haide
burg und Lindengu ein Liebespagar erſchoſſen
guſ gefunden. Es handelt ſich um eine Tochter des Ma
ſchinenmeiſters Klug aus Deſſau und den Eiſenbahn
lademeiſter Rudolf Kriſemann.

FEiſenach, 5. Jan. Die Werra und ihre Nebenflüſſe
führen infolge der raſchen Schneeſchmelze Hochwaſſer.
Auf der Werra iſt ſtarker Eisgang eingetreten.

Dresden, 5. Jan. Aufſehen erregt in Dresden das
ſchwinden hen dar men namense er eher in Poltzebegirkginſtadt Strehlen kätig war. Wie verlautet, iſt der no h nn-

verheiratete Gendarm in Buchmacher- und Schlepper-
angelegenheiten ſtark verwickelt. Die Angelegenheit
dürfte noch weitere Kreiſe ziehen. Auch von dem ver
ſchwundenen Gendarm Bachmann vom Friedrichſtädter
Polizeibezirk, der ſeit Anfang Dezember flüchtig iſt, fehlt
noch jede Spur.

Vermischtes.
Eine beſtigliſche Tochter. Bei Kremmentſchug im

ruſſiſchen Gouvern ment Poltawa wurde dieſer Tage
ein wohlhabender Bauer namens Rodjago von ſeiner
verheirateten -Tochter, wo er ſich zum Beſuche aufhielt,
betrunken gemacht und ermordet. Hierauf raubte ſie
ihm 500 Rubel. Zeuge der Mordtat war der dre jährige
Sohn der Mörderin, der die Blattat den Nachbarn er
re worauf die Verbrecherin den Knaben lebendig
n einen Brunnen warf. Das Kind wurde von vorüber

fahrenden Bauern gerettet und die Mörderin verhaftet
FiuFitſu bei der Neuköllner Schutzmannſchaft. Am

letzten Sonnabend abend fand im Konferenz ſaal des
Neuköllner Polizeſpräſidiums die Abſchlußprüfung des
erſten Jiu Jitſu- Kurſes ſttatt, der Polizeipräſtdent
Becherer, Polizeirat Dr. Welſch, Hauptmann Scholber
ſowie das Offizierkorps be wohnten. Der Polizei
präſtdent ſprach dem Leiter der Vorführung, Polizei
lentnant Hilger, und ſeinen MUüarbeitern, Wachtmeiſter
Weiſe und Krimſnalſchußhmann Winkelmann, ſeiten
Dank aus. Die bewährte Kampfabwehrmetbode ſoll
allmählich bet der geſamten Neuköllner Schutzmann
ſchaft durchgeführt werden.

Mutter und Sohn erdroſſelt. Jn Belgrad wurde
eine grauenhafte Mordtat entdeckt. In einem einſamer,
nahe dem Stadtzentrum gelegenen Hanſe wurden de
ſehr wohlhabende Tiſchler Peter Ob adowitſch und ſeine
Mutter Katharing erdroſſelt aufgefunden. Es ſcheint
Raubmord vorzuliegen, da viel Geld und Wertſachen
vermißt werden.

ſtarke) zum Kehraus Preis (Mk. 12 18) zu haben

Der japaniſche Millivnär
Baron Mitſui hat durch den hieſigen jopaniſchen

h

Es ſind infolge der Verkehrs Störungen an die Direktion von Loewen-
a „Kehraus in Halle zahlreiche Anfragen wegen Muſter
ſendungen c. gerichtet worden den Damen in Merſeburg und Umgegend

kann der Große Kehraus eder damtt micht dtenen, es ſet ihnen aber mitgeteilt, daß ſie auch in dieſer und auch in der nüchſten Woche
noch ſoviel und ſchöne Sachen finden werden, wie in früheren Jahren kaum am erſten Kehraus Tage
Loc wemadahls in ihrem neuen, großen Hauſe Kändig ein dreimal größeres Lager unterhalten als vordem. So ſind z. B. trotz des
großen Abgangs in den erſten drei Tagen Koſtüme noch vollſtündig ſortiert und viele hundert prachtvolle Stück für j de Fgur (auch

gen Ebenſo ſteht es mit farbigen Mänteln und ſchwarzen Paletots un
Geidenplüſche und Gamt-Konſeltion gibt es noch Sch änke voll, auch gute Aſtrachan uns Krimmer-Sachen. Fertige Kleider in
Wolle, Samt, Seide c. Abänderung umſo ſt); Ball und Geſ llſchaſts- Totletten e man ſte nur wünſchen kann. Bluſen und Röcke
aller Art ſoviel wie im Engros Geſchäft Locwendahis Grosser Kehraus (der Original Jnventur Verk uf findet all
jährlich einmal ſtatt und dauert bis 22. gannar! Die Veranſtalturg hat den Zweck, der Kundſchaft ekwas zu geben, wo über ſie ſch
das gate Jahr reuen ſoll, und neue Freunde zu werben ſie gibt tkatſäch ſich moderne, gute Sachen viel billiger ab els man ſont
zurück letzte kaufen kann, und deshalb iſt die belpielloſe Anziehunge kraft gan natürlſch!

Ein norwegiſcher Dampfer geſunken. Stavanger
(Norwegen), Jan. er norwegiſche Dampfer
„Eſpana“, von Stettin nach n mit Roggen unter
wegs, iſt geſtern abend geſunken. Von der vierzehn Mann
ſtarken Beſatzung ſind acht ertrunken Die übrigen
ſechs, darunter der Kapitän und der 1. Steuermann, wur
den gerettet.

Drei Arbeiter von einer Schachtwand begraben.
Aus Sagan meldet der Draht: Bei Kanaltſations-
arbeiten e am Montag mittag eine hohe Schachtwand
ein und begrub drei Arbeiter unter ſich nur einer
konnte gerettet werden.

Millionenunterſchleife im Kloſter Jasnagora. Jm
Kloſter Jasnagora bei Czenſtochau, berüchtigt durch
den Brudermord des Mönches Mazöch, wurden, wie die„Kattowitzer Zeitung“ meldet, große Uünterſchletfen
von Spendengeldern entdeckt. Die unterſchlagene Summe
ſoll etwa zwei Millionen Markbetragen. Die
Hauptſchuld ſoll den ins Ausland geflüchteten früheren
Prior Reimann treffen. 200 Prieſter und Mönche wurden
bereits gerichtlich vernommen.

Dampferkataſtrophe an der an KüſteNeuyork, 5. Jan. Nach einem heute früh von dem
Hapag Dampfer „Bavaria“ eingelaufenen drahtloſen Tele
gramm heißt der geſtern in Seenot geratene Tankdampfer
„Oklahoma“. Von der Beſatzung ſind wahrſcheinlich
24 Mann ertrunken Acht Perſonen ſind gerettet
worden. Obwohl noch mehrere andere Schiffe zum Bei
ſtand heibeigeeilt waren, war die Bavariag nur allein
imſtande zu helfen Sie be den Kapitän Gunter ſowie
mehrere Offiziere und Mannſchaften auf. Von der übrigen
Beſatzung iſt keine Nachricht vorhanden. Nach einer Mel
dung des n „Bavaria“ e der Dampfer „Oklahoma“ nicht vo itändig geſunken, ſondern treibt, teilweiſe

unter Waſſer, hilflos dahin.
Eine ſizilianiſche Ortſchaft von einem Wolkenbruch

heimgeſucht. Die Ortſchaft Scicli auf Sizilien wurde
am Sonntag durch einen wolkenbruchartigen
Regen überſchwemm t. Das Waſſer überflutete die
Plätze und die Erdgeſchoſſe der Gebäude. Dreizehn
Häuſer in der Nähe des en wurden teils fort
geriſſen, teils überſchwemmt. Einige Straßen ſind
ſchwer vbeſchädigt. Nach den bisherigen Nachrichten ſind
Opfer an Menſchenleben nicht zu beklagen. Auch liegen
keine großen Flurſchäden vor. Die Stadtverwaltung Hat
Vorſorge getroffen für die Anterkunft und Ernährung der
Anglücklichen, die obdachlos geworden ſind.

Todesſturz vom Dach Der 20 Jahre alte Klempner
geſelle Alfred Beckert der bei ſeinen Eltern in der
Seydel ſtraße 2 in Berlin wohnte, wurde an Sonnabend
nachmittag beauftragt, das Dach- des Hauſes Mark
grafenſtraße 50 vom Schnee zu ſäubern. Dabet glitt er
aus und Kürzte, da er ſich, entgegen der beſtehenden
Vorſchrift nicht angeſeilt hatte, von dem Dach des vier
ſtöcktgen Hauſes in den Hof hinab und wurde ſo ſchwer
verletzt, daß der Tod auf der Stelle eintrat

Kindesausſetzung im Vorortzug. Jn einem Straus
berger Vorortzuge wurde am Sonnabend beim Revi
dieren des Zuges ein Kind gefunden, das in wollene

Decken eingehülle war und jämmerlich ſchrie Das Kind
wurde dem Strausberger Waiſenhauſe übergeben

Schneeſchmelze in der Rheinebene. Straßburg,
5. Jan. Nach dem niedrigen Temperaturſtande der
n Tage des vergangenen Jahres iſt geſtern in der
heittebene und geten milde Witterungund Shneeſchmelze eingetreten. Der Rhein ſowie

ſämtliche Waſſerläufe führen Hochwaſſer.
S

Unwetterſchaden in den Gebirgsgegenden Böhmens
Die Schneeſtürme der letzten Tage haben, wie den

L. N. N gemeldet wird, in den Gebtrgswale ungen Böh
mens arge Verheerungen angerichtet und beſonders im
Gebiete des höhmiſchen Mittel und Erz jebirgers große
Windbrüche verurſacht, deren Umfang ſich derze t
noch nicht überſehen läßt. Durch Schgeeverwebungen
wurden Verkehrsſtörungen hervorgerufen und auch die
Telegraphen und Fernſprechleitungen ſtrecken weiſe un
hrauchbar gemacht. Auch im Böhme waldgebirge haben
Schneeſtürme Verwüſtungen anger chtet. Einzelne
Gegenden melden meterhohen Sch eefall. Ahnlich
lauten die Nachrichten aus den nordböhm ſchen Gebirgs
gegenden und den ſchleſiſchen Grenzgebirgen.

Vrantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Keklameteil.
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Ueberall zum Preise von 85 Pfg. pro Schachtel zu haben
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geswer ſinnen
leh biete hiermit Gelegenheit, nicht billige, sondern nur bessere und
bestes Stoſte, Lodentabrikate und Herren-Bekleidang nach Mass, zu auf

fallend niedrigen Preisen zu erwerben

1 Posten
Hertrickte nahen Anzüge

I P O.unter Katalogpreis.

I Posten Pelerinen für
haben Fünglinge erren

Ausverkanfspreis
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Diese Menge Gerstenmalz Zehört zur Her
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Köstritzer

Schwarzbieres
aus der Fürstlichen Brauerei
Köstritz. Dargus ergibt sich
der auch ärztlich anerkannte
hohe Wert des Köstritzer
Sehwarzhieres als Nähr-, Krafr-
und Gesungdheitsmittel für Re-

Konvaleszenten, Blutarme, Bleichsüehbtige, Nervöse, Deberarbeitete,
Schwaehliche, stillende Mutter und Wöchnerinnen. Köstritrer

S Schwerebier ist ein vorzügleches Familien-Setränk. Jede Flasche
S muss ein Ftikett mit dem Fürstlichen Wappen tragen

sent bei Bern ard Oeitzsea ne iel

S

S

S Nur

Domplate, Ohr Rohm Nee Inh Reinh. Sachse, An d, Geisel se Karl Sehmide, Dnter Alten e

Bei klarem
Himmel

ſollen mit den größten Fernrohren ſchätzungs-
weiſe 100 Millionen Sterne ſichtb r ſein. Mit
ne des Mikroſkopes findet man dagegen in
ünf Gramm Reichardt Kakgo, alſo in der zu

einer Taſſe Getränk verwendeten Menge, etwa
1000 mal mehr Teilchen, alſo 100000 Millionen.

ine ſo feine Verarbeitung ergibt eine Trink
nahrung. die ſchon heim Genuſſe Behagen be
wirkt leichtbekömmlich iſt und hre ſarkende
S Wirkung alsbald entfaltet. S

Kakao e ſchließt dem modernen Daſeinskämpfer
neue Möglichketken der Energie und Kraft
erhaltung. Die Nichtheach ung dieſer Tatſache
iſt eine jener Unbedachtſamkeiten, die zum wirt
ſchaftlichen Nachteil des Einzelnen wee der Ge
Kamtheit nur allzu oft begangen werden. Die
Reichardt Marken nd zu den gleichen Einzel
preiſen wie in der re in Merſeburg

S
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Das besorgt viel schneller, besser und billiger
Persil Nur einmaliges etwa viertelstündiges
Kochen und die schmutzigste Wäsche ist

im Nu blendendweiss
frisch und duftig wie auf dem Rasen gebleicht.

Ueberall erhältlich, nie lose, nur in Original Paketen

HENRKEE G. Co. DOSSELDORF.
Rauch Fabrikanten der allbeſiebten

S

Möbelſelbſtgefertigte,

Spiegel- und Polſterwaren
empfiehlt in reicher
Auswahl billigſt

reite Str.

Wellen Il 8 Barfüßerſtr. 10, Tel. 2620, Gegr. 1881.
ewig Halle 4. S, Alte penalgeſchaſe er Platze

Bruchbänder, Lelbhbinden, Seradehaſter.
Zuftkiſſen, Wärmflaſchen, Tieber- u. Badethermometer, Inhalations
gpparate für Warm
ſchen Krampfaderbinden, Trikotſchlauchbinden,
Summiwaren
Auswahl.
Zu n mi-Bettunterlagen Holzwollwatte- Interlagen,
r e Steckbecken und

r

u. HKaltinhalation, Aſthma-Apparake, Naſen
Gummiſtrümpfe,

Jrrigatoren. Divbets, S 7 reichhaltige
onatsbinden, Monatsgürtel. Für Wöchnerinnen:

v Verbandwatte,ängerſege Sob nahen Hauſe Bubenüglingepflege. Babywaſchbecken. Babynäpfe, Windelhoſen,
Nabelbinden, Sauger, Milchſlaſchen uſw.

Kinderwagen zum Wiegen der Sauglinge, auch leihweiſe,Summthoſenträger und Geradehalterhoſenträger.

ſtreng ſachgemäße Damen und e emns.
e

alle
Flifgel- Und Pianofabrike

führt auch solicke

pn J atentannaltsbüro Sack, Leipzig
Patentanmelte: 9ng. O. Sack. Drng. F Spieſmann.

s oan aPianos
anderer Fabriken, schon

von M. 400. an.

Liebling
Seife aller Mütter e die echte

von Bergmann e Nadebent,
denn ſte t die beſte Kinder Seiſe
da äußerſt mild und wohltuend
für die empfindlichſte Haut. Stück
30 Pf. be Fuhrmann, Franz
Herfurth, Rich Kupper

Unsere Mitglieder ersuchen wir, die

Mitsederhücher
zum Vorfrag des Guthabens für 1913 bis zum

10. Januar 1914
i unserem Gegohäftslokals abzugeben

Vorsehuss- Verein zu Mergeburg.
Eingetragene Genossengchaft mit beschränkter Haftpflicht,

B. Hartung Müller Be Aeynme-



ESrste Beilage

Deutschland.
Der Beginn des Prozeſſes gegen den Oberſten

v. Reutter hal gleich am erſten Tage durch die Ver
nehmung des angeklagten Oberſten einen neuen und
wertvollen Beitrag zur pſychologiſchen Erklärung
der Zaberner Vorgänge geliefert. Weil das bürger-
liche Recht nicht ſo ſcharf iſt als das militäriſche weil
Oberſt v. Reutter glauhte, daß bei Streitigkeiten
zwiſchen Zivil und Militär das Militär ungünſtiger
daſtehe, hielt er ſich zu eigenmächtigem Vorgehen für
berechtigt. Offen hat er den Juriſten erklärt Jetzt
hört alle Jurisprudenz auf. Das Gefühl für Recht
und für die Kompetengen der öffentlichen Gewalten
iſt in dieſem ſchneidigen Militär ebenſo gering aus
gebildet. wie in den Köpfen ſeiner jüngſten Leut
nants. Wie wenig Achtung in ſolchen Köpfen vor
dem Rock des Bürgers und der bürgerlichen Sicher
heit vorhanden iſt, das beweiſt die ſchier unglaubliche
Rußerung, die der Oberſt auch offen in ſeiner Ver
nehinung zugibt, daß Blut fließen könne und daß
es unter gewiſſen Bedingungen ſogar ſehr gut ſei,
wenn es dazu komme. Und das alles, weil der
Oberſt glaubte, daß die Regierung und die Zivil
behörden die Zügel auf der Erde ſchleifen ließen.
Die völlige Verkennung ſeiner Befugniſſe wird ja
das Gericht entſprechend zu bewerten haben, und es
kann ſetzt ſelbſtverſtändlich während des ſchwebenden
Verfahrens nichts über die einzelnen Ungeſetzlich
keiten geſagt werden, die außerdem der gerichtlichen
Feſtſtellung und Beurkeilung unkerliegen. Was
aber ruhig auch in dieſem Stadium des Progeſſes
ausgeſprochen werden darf, das iſt die Feſtſtellung
daß der Reichstag den Geiſt des Herrn v. Reutkker
in ſeinem Urteil aufs beſte erkannt hak. Wer ſich
dieſem Geiſt gegenüber zum Beſchützer oder auch nur
Beſchöniger aufwirft, der hat kein n dern daß
unter einem ſolchen Geiſt Geſetz und Recht nicht den

erforderlichen Schuß genießen

orps vorausſtchtlich am 18. ember bei Wandau in
der Nähe von Kaſſel ſtatt. Kaiſermanöver ſollen ſich
bis in die bayeriſche Rhön hinziehen und dieſes Mal einen
großen Amfang annehmen, da fünf Armeekorps an ihnen
keilnehmen werden.

W9Her verlorene Sohn
Roman von Elsbeth Borchart.

(47. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Er trat in die Fabrik ein als ihres Vaters Teilhaber
r wurde dereinſt ſein Nachfolger Alſo war

ſie gewiſſermaßen dann von hin abhängtg e war
gezwungen mit hin in Verbindung zu bleihen, er würde
ihr Vermögen ver walten, ihr die Zinſen und den Gewinn

auszahlen, vorrechnen e Nußte als erne Gegen
wart bis ans Ende dulden.

Es dünkte ihr unmöglich Hoffentlich lag die Zeit noch
fern, hoffentlich e Gott ihrem Vater noch ein langes
Leben, aber gleichviel er blieb in Buchenau, güch
n So mußte ſie alſo fort. Eine Stellung anzunehmen,
geziemte ihr nicht. Sie war ja ganz e ein reiches
Mädchen geworden. Jhr Vater hatte in den letzten Tagen
von einem Gewinn geſprochen, den die Erfindung Mr.
Williams ihm eingebracht, und der ihn mit einem S lage
zum ine Mann gemächt hatte. äre doch der Reich
kum früher gekommen, vielleicht hätte Hans dann nicht
zum Verbrecher werden brauchen

Sie hatte die e e n erreicht und blieb plötzlich
ſtilk lauſchend ſtehen. Eine Nachtigall ſang ganz in ihrer
Nähe ihre ſchmelzenden Töne gerade wie damals am
Vorabend ihres achtzehnten Geburtstages

Die Töne weckten eine ſüß ſchmerzliche Erinnerung in
ihr. „Damals!“

Wie fern das Damals lag!
Die Zeiten waren vergangen und wie eine Greiſin

blickte ſte auf eine glückliche Jugendzeit zurück.
Doch was war das was ließ plötzlich das

Blut in ihren Adern ſtocken? Eine e kam die
Allee herauf immer näher jetzt eine
Stimme ein mein GottSie preßte die Hand auf das Herg vor ihren
Augen chwindelte es.

„Jnget ausgebreiteten Armen eilte er auf ſie zu
er Umſing die garte Geſtalt, die umzuſinken drohte
er o ſie an ſich und preßte ſie an ſeine Bruſt.

Inge üuße, geliebte Jnge
Willenlos bhne zu begreifen und zu verſtehen,

ruhte ſie an ſeiner Bruſt. Sie hatte nur ein Gefühl, als
wenn alles Leid aller Kummer plötzlich wie eine Laſt von
ihr abſielen, als wenn e einen Schutz, einen ſicheren

ort gegen jedes Erdenkeid gefunden habe, als wenn
annes ihr einziger Platzier an der Bruſt dieſes

auf der Welt ſel.
And er fragte auch gar nicht danach, ob ſie ihm ein

Recht geben wollte, für immer ihr Schutz und Hort zu
ſein. Auch ihm ſchien es e en a daß er das
geliebte Weib in den Armen ielt, daß er ihre Lippen
mit heißen, innigen Küſſen bedeckte
Aber allmählich löſte ſich der Zauberbann, der V e
efangen hielt, und ihr ganzes vorangegangenes Leid

fauchte vor ihrer Seele auf.

ſogar als portofrete Dienſt

einer Meldung aus

ſeine Lippen darauf.

bekam, etwas, das ſie anmutete, wie ein

gerſehnxger Cerreſpondent“.
Mittwoch den Januar

Ein Großblock mit Einſchluß der Konſervativen hat
ſich in Bruchſal gebildet. e r ſteht vor der Wahl
eines neuen Stadtoberhauptes, bei der das Zentrum die
Wahl ſeines Kandidaten durchſetzen möchte. Gegen dieſes
Vorgehen hat ſich ein Großblock von Nationalliberalen,
Fortſchrittlern, Konſer vativen und Sozial
demokraten gebildet, der in einer Verſammlung eine
Reſolution gegen das einſeitige Vorgehen des Zentrums
angenommen hat. Die Verſammlung ſo würde be
ſchloſſen erwartet von ihren wahlberechtigten Ver
tretern, daß ſie ihre Stimmen dem vom Zentrum vor
geſchkagenen Kandidaten verſagen.

„Ein Kunſtgriff des Teufels“ wird in einer zur
Maſſenverbreitung beſtimmten Broſchüre die Toleranz
genannt. Das Schriſtchen führt den Titel Moderne und
chriſtliche ren e und hat zum Verfaſſer einen
katholiſchen Geiſt lichen von der Ruhr, der ſich
„Ruhranus“ nennt. Dort wird den Proteſtanten der at
gegeben, „ins Vaterhaus der katholiſchen Kirche zurück
zukehren. „Es iſt keine Schande, einem unverſchuldeten
Irrtum zu entſagen, im Gegenteil gereiche das dem Men
ſchen zur Ehre. Sage man doch nicht, man dürfe die Über
zeugung Andersgläubiger nicht verletzen. Es iſt das un
ſeres Erachtens nur ein Kunſtgriff des Teufels, eine übel
angebrachte Artigkeit und Schonung. Jn der Broſchüre
wird weiter der Deutſche Kaiſer angeſprochen, Gott möge
ihn „er leuchten und zur Kenntnis der vollen chriſt
lichen Wahrheit führen, daß er ſchließlich dann die Kirche
ſeines Reiches dem zuführe, der ällein der geiſtige Vater
derſelben ſet und ſein könne.

Volks wirtschaftliches.
)CLebhaſte Klagen über die konſervative „Mittelſtands

freundlichkeit“ erhebt der Deutſche Müllerbund inein Organ „Ber Müllerbund In einem vom Vor
ſtande unkerzeichneten Artikel wird Klage geführt, daß die
kleinen elektriſchen Ortszentraälen ineder Weiſe durch die Behörden behindert
oder überhauot verboken würden, wodurch das Aufkommen
eines neuen Miltelſtandes in der Elektrizitätsbranche
unterbunden würde. Viele Landräte ließen die Propa
gandaſchriſten der großen Zentralen auf dem Dienſtwege
durch Amts und Gemeindevorſteher an die Bewohner ver
teilen. Ein Landrat in e habe dieſe Schriften

ache an die Bewohner ſeines
Kreiſes geſchickt Der Müllerbund will nun dieſen Land
rat bitten, auch ſeine e e e als „portofrete
Dienſtſache“ zu verſenden. eiter führt, ſo leſen wir
im „Deulſchen Kurier“, der Müllerbund Beſchwerde gegen
Landräte veren Maßnahmen darauf hinausliefen, daß tie
Sandwirte mögliche Strom ab men und i
ſchriebenen 33
ten. Durch dieſe Schrſonders auch der Bund der Landwirte angelegen ſein läßt,
wird der einheimiſche Müller, der ja ſo faſt nur mehr
durch Schroten ſeine Exiſtenz friſten känn, ſchwer geſchädigt.

Ein banger Laut entſuhr ihren Lippen, und dann
brach ſie in ein erſchütterndes S luchzen aus.

Georg zog noch ſeſter an ſich, er drückte ihren Kopf
an ſeine Schulter, er ſtrich ihr über das Haar und preßte

Aber mit keinem Wort wagte er
dieſen Schmerzensgusbruch zu ſtören er war ihm etwas
Heiliges, AUnentweihbares

Da ließ der Kampf nach, die ſchlanken Glieder bebten
und zuckten noch, aber immer leiſer wurde das Weinen, und

o n ſich über ihre Lippenu o du SLongſam führte er die Geliebte zu dem Kirſchbaum,
darauf ſie einſt als toller, üermütiger Backfiſch geſeſſen
und ihm von dort aus ein Kirſchenpagar an den Kopf
nachgeſchleudert hatte

Der Rand des Weges ging hier wie eine Terraſſe ſteil
in die Höhe und bot einen bequemen Sitz SGeorg ließ ſich mit Jnge in das e ryr Moos nieder,
zog ſie gang dicht an ſeine Seite und ſah ihr in die tränen
naſſen Augen. Seine rechte Hand hatte er um ihre Taille
gelegt, mit der linken umfaßte er ihre beiden Hände

„Jſt meine Jnge ſtark genug, meine Beichte zu hören
Sie nickte und ein e glücklicher Blick flog zu Per auf.

Noch einmal fanden ſich ihre Lippen zu langem,
innigem Kuſſe, dann an Georg zu erzählen an.s war eine ſeltſame Mär, die n e da zu hören

raum oder wie
ein Märchen aus der Kindheit, das ihr einſt die Groß
mütter erzählte

Faſt hätte ſie an der Wahrheit der Tatſachen gezweifelt
wenn eben Williams ſelbſt ſie nicht erzählt hätte.

Und du viſt Georg, der arme, verlorene Sohn des
Vaters du viſt mein Bruder fragte ſie mit vor
Erregung zitternder Stimme.

Gottlob, nicht dein Bruder, Jnge Du weißt
ſelbſt, daß keine Blutsbande dich mit meinem Vater ver
n Aber ich ich glaubte es damals noch und
arumDarum!“ wiederholte Jnge und die Tränen ſtürzten

von neuem aus ihren Augen.
Mein Lieb mein teures kannſt du mir die

ſchwere Schuld vergeben

„O, Georg Georg!“ SWeine nicht mein Liebling aber, nicht währ,
nun vegreiſſt du mich, wenn auch nichts meine Schuld gegen
dich rechtferkigen kann. Wenn es mir gelungen wäre, dich
von e unglückſeligen Heirat

„Heorgwarnende Stimme gehört! Nicht du trägſt die Schuld
an meinem Leid, ſondern ich ganz allein. Jch heiratete
erſchrick nicht aus Stols und Troz weil weil
du nicht kamſt weil dein Schweigen mich verletzte und
weil ich dir den für mich tief demütigenden Glauben
nehmen wollte daß ich dich liebe And
ich hatte dich ſo unſagbar lieb.“

„Jnge
Georg Georg was un dich dein Geheimnis nicht

rüher zu lüften Du mußteſt doch ſehen, wie Gram,
eue und Sehnſucht nach dem verlorenen Sohn dem

Vater am Herzen fraß.“

gelegt, doch die Gute nimmt es anders „Neim,

än folge

mühlen, deren Vertrieb ſich ja ben

ſpannten angſtvoll die u

eins begreife ich nicht

Geliebter, hätte ich doch auf deine

Provinz und Amgegend.
Halle a. S.,, 6. Jan. Mit dem Beginn des neuen

Jahres wird in der Deutſchen Turnerſchaft eine
Sammlung veranſtaltet, die bezweckt, hier auf den
Klausbergen, oberhalb der Jahnhöhle, wo ſ. Zt. Jahn als
Student in den akademiſchen Parkeiungen vor ſeinen
folgern einen Verſteck. fand, dem Zeit und Kampf
genoſſen Jahn's, Karl Friedrich Frieſen einen
Malhügel zu errichten. Der Freiheitskämpfer Frieſen
fiel bekanntlich als Lüßowoffigier in den Ardennen bei
einem Uberfall durch franzöſiſche Bauern am 14. März
1814. Zum 100. Todestage hofft man dem Malhügel die
feſtliche Weihe geben zu können. Das ſchon oft an
geregte Proſekt Skumsdorf- Cönnern iſt r
mit Ausſicht auf Verwirklichung von neuem angefast
worden. Unter Leitung der Bürgermeiſter von Löbejün
und Zorbig und des Fabrikdirektors Dr. Otto in Gott
gau hat ſich ein größerer Ausſchuß von Bahnbauinte
reſſenten gebildet, der an der Hand eines von der Tief-
baugeſellſchaft Conrad, Berlin, ausgearbeiteten Entwurfs
das Projett betreibt. Zunächſt will man die 13 Kilometer
lange Teilſtrecke Stumsdorf- Gottgau ausbauen, die in
die Nauendorf Gerlebogker Privatbahn, gleichfalls erbaut
von der Firma Conrad, einmünden ſoll. Die Koſten
für dieſen Teil betragen 800 000 Mk. Es iſt Ausſicht
vorhanden, daß Stagt und Provinz je 200 000 M über
nehmen. Die gleiche Summe will die Firma Conrad
als Aktienkapital zeichnen. Der Saalkreis und der
Bitterfelder Kreis werden einen Geſamtzuſchuß von
120 000 M. geben. Weiter wird geplant, unter Benutzung
der e e Eiſenbahn für die StreckeGottgau- Gröbzig die Bahn von Gröbzig nach Cönnern
auszubauen, ſodaß eine direkte Bahnlinie Bitterfeld
Cönnern entſtehen wird, was eine Entlaſtung des
ſtark überlaſteten Bahnhofs Halle bedenten würde. Dank
letzterem Umſtand iſt zu boffen, daß der Staat nach
Ziniger Zeit die Bahn übernimmt, wie das alsbald nach
de Fertigſtellung init der als Privatbahn gebauten Strecke
Bitterfeld Zörbig Stumsdorf, geſchehen iſt.

alle a. S., 5, Jan. „Umtauſch geſtattet
Jn einen Putzſalon in Halle trat dieſer Tage eine ein
ſache Frau, wickelte umſtändlich einen arg ramponierten
Winterhut aus einem Papier hergaus, und erbat ſich
einen neuen. Jhr werden Hüte mit e un

ezahlen
Hut nicht. Jch kaufte bei Jhnenwill ich den neuen

e hen en hen nmöchte ich einen enen dafür haben. Als der Geſchäftsinhaber dieſes glanzende Geſchäft abſchlug, packte die
Brave grollend ihr Modell von 1907 wieder ein und
zog mit hitterem Tadel an dem Entgegenkommen und
in ihrem Rechtsgefühl tief gekränkt davon.

„IJch ſah es, Jnge, und das war die n wart
für mich. Jch wollte nicht ſprechen, weil ich meine Schuld
S r geſühnt wähnte. Du weißt doch, Jnge, die

u g

Georg nein unmöglich rief ſie erſchreckt da
zwiſchen, du konnteſt niemals deſſen fähig ſein. Sage
mir um Gottes willen, Georg, ſage mir die volle Wahr
heit du haſt für einen anderen gelitten

Jhr Geſicht war kreidebleich und ihre Hände um

„Warum regſt du dich auf, mein Lieb? Jch ſpreche ja
gar t von jenem verhängnisvollen Jrrtum von
ſener e an der ich, wie du richtig glaubſt,wirklich unſchuldig in, ſondern von dem, was ich dir ſchon

vorhin erzählte Jch raubte dem Vater den
ich verbarg mich vor ihm in Trotz und Groll iſt das nicht
Schuld genug, um ſie ſchwer ſühnen zu müſſen

„Georg, du willſt mir ausweichen warum ver
ſchweigſt du mir den den anderen, für den du
in die Verbannung gingſt?“

„Ach, liebſte Jnge, ichNein nein, ſage nicht, daß du ihn nicht kennſt.
Jch ahne ich Georg er war dein Freunder war ſchon damals leichtſinnig und er geſtand
dem Vater ſeine Schuld in jenem letzten Brief. Man hat
es mir nicht geſagt, wen wollen und dennoch
erriet ich es. Des Vaters rn r Kummer und
Trübſinn in der letzten Zeit gaben mir zu denken. Du
ſtehſt, 9 bin vorbereitet nun verhehle mir die Wahr
heit nicht mehr. War es dein Freund

Ja, Jnge.“Inge atmete ſchwer, und Georg betrachtete ſie voll
Sorge. Sie ſah es.

Sei ruhig, Georg ich habe ſchon überwunden
Dich rein und e wiſſen, wiegt ſchwerer. Nur

r ie war es möglich, daß er dich
opferte?“

Er war verführt zu dem Verbrechen und nachher ge
zwungen worden zu ſchweigen er war das Opfer
einer Jntrigantin

„Georg, es iſt doch nicht etwa
„Du haſt auch das erraten. Ja, es iſt Beate Wegner,

ſeine Tante.“
ein Gott ſie hatte ihn damals
Nicht allein damals ſie iſt auch an ſeinem letzten Ver

brechen ſchuld und floh aus Furcht vor der nun wohl un
ausbleiblichen Entdeckung und irdiſchen Strafe

Jnge ſeufzte ſchwer.
Nun erſt iſt es mir klar, warum ſie nichts von ſich

hören ließ in der ganzen Zeit. Jch vermißte ſie ja nicht,
ich einpfand vielmehr ihre Gegenwart ſtets als etwas Be
drückendes. Nun erkenne ich meinen inſtinktiven Wider
willen, meine Abneigung Doch welche Beweggründe
trieben ſie zu ihren abſcheulichen Plänen

„Das erzähle ich dir ein andermal, mein Lieb, laß
uns damit dieſe ſelige Stunde nicht trüben

„And doch muß ich dich noch eins fragen, es liegt wie
Zentnerlaſt auf mir.“

„Was denn, mein Liebling?“ Schluß folgt



Halle, 5. Jan. Zwiſchen Reideburg und Zweben
dorf bei Halle wurde im friſchgefallenen Schnee eine in
den 20er Jahren ſtehende Polin, die ſich bereits längere
Zeit in der dortigen Gegend umhergetrieben hatte, er
ro ren aufgefunden. Die Verwaltung der Hilfs-

predigerſtelle in Kaneng bei Halle übernahm Paſtor
Dr Lorenz aus Halle.

Halle, 6. Jan. Der Saalezeitung zufolge ſieht der
neue ſtäd tiſche Etatsentwurf eine Erhöhung des
Kommunalſteuerzuſchlags von 156 auf 166 Prozent vor.
Bis vor zwei Jahren betrug der Zuſchlag 172 Prozent;
in den beiden folgenden Jahren waren aber Herab
ſetzungen um 6 bezw. 10 Prozent vorgenommen worden.

Landsberg b. Halle, 6. Jan. Der Kaiſer hat ge
nehmigt, daß er als Pate des ſiebenten Sohnes des
Handarbeiters Karl „Kroſtitz in Siedersdorf ein
getragen wird. Das übliche Gnadengeſchenk von 50 Mk.
wurde überwieſen

Naumburg, 6. Jan. Stadtrat Kaufmann Mundt
hat eine Wiederwahl als Stadtrat abgelehnt.

F. Magdeburg, 5. Jan. Geſtern vormittag wurde ein
arbeitsloſer Arbeiter im Stadtteil Weſterhüſen, wo er
unter einer kleinen Treppe genächtigt hatte, erfroren
aufgefunden.

Eiſenberg, 6. Jan. Mit einem Koſtenaufwande von
180 000 Mark wird jetzt die ehemalige Wurſtfabrik in
Saaſa, die der Konſervenfabrikbeſißer Gotthard Pabſt
in Frankfurt am Main dem Roten Kreuz als Geſchenk
zueigneke, zu einem Schweſtern heim ausgebaut. Der
en hat zu den Baukoſten auch noch 100 000 Mark bei
getragen.

Ueber Friedhofselend in der Provinz Sachſen
ſchreibt die Kölniſche Volkszeitung, das bekannte Zentrums
organ, folgendes:

„Nach dem Miniſterialerlaß vom 30. Mat 1844 e der
katholiſche Geiſtliche, wenn ſich am Ort eine katholiſche
Kirche oder ein Bethaus befindet, das Begräbnis auf dem
evangeliſchen Kirchhof liturgiſch vollziehen, iſt aber keine
Kirche oder Bethaus vorhanden, ſo muß der n Akt
im Sterbehauſe vollzogen und die Leiche in ſtiller Be
en zu Grabe getragen werden; d. h. kommt der
atholiſche Geiſtliche mit dem Leichenzug am evangeliſchen

Friedhofstore an, dann hat ſich der Geiſtliche, wenn er
den Friedhof mitbetreten will, erſt vor der ganzen Trauer
verſammlung verſchtedener Kleidungsſtücke zu entledigen.
Nachdem er Stola, Kragen, Rochett und Talar zum Schau
i der Leidtragenden abgelegt und ſich in einen e en

rivatmann verwandelt hat, erſt dann darf er nach dem
Kgl. preußiſchen Miniſtertalerlaß vom 30. Mai 1844 auf
den Friedhof.

Dabei iſt zu bemerken, daß in der Provinz Weſt
an wo früher eine gleiche Beſtimmung für prote
t an tiſche Beerdigungen auf katholiſchen Fried-
höfen beſtand, dieſelbe durch königl. Verordnung vom
15. März 1844 aufgehoben wurde. Jn der Provinz Sachſen,
wo lediglich die Katholiken darunter zu leiden haben,t mat de hen Wniſtertaleriaß hartnactge auf

re e eJm März des Jahres 1911 brachte das „Sächſiſche Tage
blatt eine große Menge von Friedhofsſkandalen aus der
Provinz Sachſen, bei denen man die Katholiken nicht nur
nach dem a de o ſondern noch viel ſchlimmer be
handelt hatte, ſo daß ſogar dem Evangeliſchen Bunde die
Schamröte über dieſe Jntoleranz ins Geſicht ſtieg und er
in den Mitteilungen des Hauptvereins des Evangeliſchen
Bundes in der Provinz Sachſen vom April 1911 den Willen
äußerte, dahin wirken zu wollen, daß der e e eicnnrte
vom 30. Mai 1844 fortfalle. Bis jetzt, nach zweieinhal
Jahren, hat man nichts von einem Erfolge dieſes Vor
gehens des Evangeliſchen Bundes gehört, ſo daß man
der Vermutung kommt, der Evangeliſche Bund habe ſein
Vorhaben bald vergeſſen, alſo in dieſer Angelegenheit tat
a keine Schritke unternommen. Einen merkwürdigen

eiträg dafür, was man den Katholiken in der Provinz
Sachſen bietet, liefert nachſtehendes Schreiben des evange
e Pfarramtes in Bürgliebengu (Kreis Merſe
Urg)
Evangeliſches Pfarramt Burgliebengu b. Döllnitz

über Döllnitz I. Oktober 1913.Einem Hochwürdigen katholiſchen Pfarramte über
Ammendorf Radewell

geſtatte ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich
vorkommenden Falles die Genehmigung zu liturgi-

en Akten auf dem kirchlichen Begräbnisplatze zu
Döllnitz bei Beerdigung von Katholiken nur
dann erteilen werde, wenn ich dieſelben ſelbſt
vollziehen darf. Ergebenſt

Das evangeliſche Pfarramt

L S. Gez. Niehus P.Es würde den Eindruck abſchwächen, wenn man p.

dieſem Briefe und zu der Logik des Schreibers irgend
welche Bemerkung machen wollte.

Wir möchten dieſen Brief der Kgl. Regierung bezw.
dem Herrn Miniſter als Material zur nochmaligen Du
e der Beerdigungsfrage unterbreiten und die Bitte
gusſprechen, er möge baldigſt dafür ſorgen, daß in der
Provinz Sachſen, dem „Mütterlande der Reformation“
und der Wiege der evangeliſchen Toleranz“, wenigſtens
auf den Friedhöfen von Seiten der evangeliſchen Landes
kirche Toleranz geübt wird.“

Soweit das Zentrumsorgan. Die Richtigkeit voraus
legt ſtehen wir nicht an zu erklären, daß auch wir das

vorgehen des Bürgliebenguer Pfarrers verurteilen. Pflicht
eines evangeliſchen en ſollte es doch ſein, nicht nur
Toleranz zu fordern, ſondern dieſe auch zu üben. Eine
Be kleinliche Nadelſtichpolitik iſt eines evangeliſchen

farrers einer kleinen Minderheit gegenüber unwürdige dann, wenn ſie ver r iſt als eine Art Antwort auf
viele ähnliche Fälle den Evangeliſchen gegenüber in vor
wiegend u d Gegenden. Unſer Standpunkt iſt
Handhabung und Durchführung der vollen Gleichberechti
gung auch in dieſer
gemeinſchaften; beide e und ihre Diener ſollten
danach trachten, immer mehr im Guten auseinander zu
kommen. Alles andere iſt vom Übel. Nur gegenſeitige
Achtung laſſen Einzelfälle vermeiden, die wie oben nun
verallgemeinert werden. Jm übrigen empfehlen auch wir
eine neuzeitliche Reviſion des 1844er Miniſterialerlaſſes.

Einige Worte noch über das „Sächſtſche Tageblatt“ und
die in dieſem Blatte im März 1911 aufgedeckten Friedhofs
kandale in der Provin e Soweit wir unterrichtet
ſind, wurden dieſe Fälle ſ. Z. von beteiligter Seite unter
ie Lupe genommen und feſtgeſtellt, daß hierbei ſtarke

h h

ngelegenheit für beide Religions

üÜbertreibungen und Üüberempfindlichkeit einzelner katho
liſcher rer eine Rolle geſpielt haben. Einzelfälle
mögen wohl vorgekommen ſein. Es macht daher auch jetzt
keinen vorkeilhaſten und verſöhnlichen Eindruck, wenn man
wieder auf Angelegenheiten zu ſprechen kommt, die als ab
getan gelten können, da Friedhoſsſkandale ſich in großer
Menge eben nicht ereignet haben. Etwas mehr
Ehrlichkeit und Sachlichkeit wäre daher auch dem Verfaſſer
des Artikels in der Kölniſchen Volkszeitung zu
empfehlen.

Merseburg und Amgegend.
6. Januar.

H. Heute, 6. Jannar, iſt Epiphanias- oder Er
ſcheinungsfeſt. Es gehört zu den älteſten chriſtlichen
Feſten. Urſprünglich feierte man an ihm die Geburt
Chriſti, aber nicht ſowohl ſeine leibliche Geburt als
Menſch, ſondern ſeine geiſtliche Geburt als Erlöſer. Denn
auf dieſen Tag hatte man auch ſeine Taufe gelegt, bei der
er als ſolcher proklamiert worden war. Später hat man
dieſen Tag mit dem Kommen der Weiſen aus dem Morgen
lande zuſammengebracht. An ſie hat ſich ein ganzer
Legendenkranz geknüpft. Schon, daß es gerade drei ge
weſen ſein ſollen, iſt eine ganz willkürliche Annahme.
Erſt Papſt Leo der Große geſtorben 461) hat die Drei
zahl feſtgelegt und zwar im Hinblick auf die drei Gaben:
Gold, Weihrauch und Myrrhen. Die kirchliche Überliefe-
rung hat ſodann ſogar die Namen und das Alter der
heiligen drei Könige, wie ſie auch genannt werden, heraus
bekommen. Kaſpar, König von Perſien ſoll 60, Melchior,
König von Nubien 40, Balthaſar, König von Saba, ſoll
20 Jahre alt geweſen ſein. Alles haltloſe Behauptungen.
Nicht einmal Könige waren ſie, ſondern Sterndeuker.
In der evangeliſchen Kirche wird jetzt hauptſächlich der
Gedanke betont, daß der Tag an die erſten Heiden er
innert, die Jeſu huldigten. Darum geht durch alle
Epiphantaspredigten ein Hinweis auf die Heidenmiſſion
Jm großen Publikum heißt der Tag auch Hohenneujahr,
gewiſſermaßen als Schluß der ganzen Weihnachtszeit und
als letzter Termin für etwaige Neujahrsgratulationen.
Die Zeit der zwölf Nächte geht heute zu Ende. Man kann
alſo wieder ungeſtört kräumen, ohne fürchten zu müſſen,
daß böſe Träume im Laufe des Jahres zur Wirklichkeit
werden, aber auch ohne hoffen zu dürfen, daß ſchöne und
e Träume während derſelben Zeit in Erfüllung
ehena Die Kabelanſchlüſſe an das ſtädtiſche Drehſtromnetz

ſind in dieſen Tagen in einer Reihe von Straßen der
inneren Stadt zur Ausführung gelangt. Unter dieſen
Arbeiten hat das Straßenpflaſter leider ſehr zu leiden
der Entenplan z. B. hat wohl in letzter Zeit fortwährend
unter dieſem Aufreißen und Zupflaſtern gelitten, ſo daß
dieſe Straße nunmehr keinen ſonderlich ſauberen Eindruck
macht. Eine Neu bezw. vollſtändige Ampflaſterung dürfte
daher wohl bald zur zwingenden Notwendigkeit werden.

Wehrſteuer. Wir machen alle re e
wiederholt auf die kurze Erklärungsſriſt Zum

Augenblicke viel zuſammendrängen. E
darum, die Erklärung nicht hinauszuſchieben und von der
letzten Friſt nur in den Fällen Gebrauch zu machen, wo
es eben unbedingt nicht früher möglich iſt. Die Spätlinge
haben es ſich ſonſt ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ihnen durch
die Verzögerung und Häuſung der Erklärungen Anan-
nehmlichkeiten entſtehen.

Einkommenſteunerſache. Gedruckte Zuſtellungen
aller Art werden von den Empfängern bekanntlich
meiſtens nur ſehr flüchtig geleſen, ſodaß die Empfänger
dann ſehr erſtaunt und unwillig ſind, wenn die darin
beim Friſtablauf angedrohten Rechtsnachtelle über ſie
hereinbrechen. Mancher hat da ſchon entrüſtet geſagt,
woher er das wiſſen ſolle. Wird er dann auf den Jn
halt der in ſeiner Hand befindlichen Zuſtellung ver
wieſen, ſo muß er zugeben, daß er es nicht geleſen hat-
Steuerpflichtige, die nach S 26 des Einkommenſteuer
geſetzes eine beſondere Aufforderung zur Steuer
Deklaration erhalten, ſeien daher darauf aufmerkſam
gemacht, daß für ſie die Friſt zur Abgabe der Erklärung
Hicht am 20. Januar 1914 endet, wie in der allgemeinen
Aufforderung öffentlich bekannt gemacht worden iſt,
ſondern in der in der Zuſtellung angegebenen Friſt, die
mindeſtens 2 Wochen vom Tage der Zuſtellung ab be
tragen muß, alſo ſchon vor dem 20. Januar 1914 enden
kann. Wer das überſieht, bekommt einen Steuer
zuſchlag. Auf Antrag des Steuerpflichtigen iſt aber die
in der Zuſtellung geſtellte Friſt bis zum Ablauf der all
gemeinen Friſt, alſo bis 20 Januar 1914 zu verlängern,
wie auf Grund des Art. 55 der Ausführungsanweiſung
und der Oberverwaltungsgerichtsentſcheidung vom
28 Juni 1905, Entſcheidungen in Steverſachen Band II
327, abweichend von der früheren Rechtſprechung des
Gerichtshofes, feſtſteht. e Sehwy,Schonzeiten im Regierungsbezirk Merſeburg. Für
den Umfang des Regierungsbezirts Merſeburg wird
der Beginn der Schonzeit für Birk-, Haſel- und
Faſanenhennen auf den 1. Februar 1914 feſtgeſetzt,
aber das Einfangen der Faſanenbennen zum Zwecke
der Zucht bis zum 14. Februar 1914 einſchließlich ge
ſtattet. Nach der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 iſt
die Jagdzeit auf Haſen geſetzlich feſtgelegt; dieſelbe
exreicht alljährlich mit dem Ablauf des 15. Januar hr
Ende Für den Umfang des Regierungsbezrkes
Merſeburg wird die Schonzeit der wilden Trut
häbne und Truthennen auf das ganze Jahr 1914

ausgedebnt. eRNutzgeflügel. (Eingeſandt.) Zu der in der letzten
Zeit hier wiederholt aufgeworfenen Frage über die Wahl
der Nutzgeflügelraſſe für Anfänger, dürfte es ſelbſt dem
erfahrenſten Züchter nicht leicht werden, den richtigen
Beſcheid zu geben. Jede Raſſe, von der leichteſten bis
zu der ſchwerſten, findet unter den Züchtern eifrige An
hänger und wird von ihnen für die beſte gehalten, denn
jede Raſſe zeichnet ſich durch eine beſondere Eigenſchaft
gus. Cs iſt deshalb ſehr wichtig, bei der Wahl einer
Roſſe vor allem den Zweck, den man verſolgt, ins Auge
zu faſſen. Die Mehrzahl der Züchter verlangt, daß die
Hühner recht fleißig legen, andere legen Gewicht auf den
Fleiſchwert. und nicht wenige ſeben es gerne, wenn die
uten Legehühner auch tüchtige Fleiſchproduzenten ſind.

eiſt ſollen dieſe Tiere auch noch ſchön ſein und den Hof
zieren. Alle dieſe Eigenſchaften ſind bei ein und dem
ſelben Huhn nie beieinander und wird es auch dem ſtreb
ſamſten Züchter nicht gelingen, ein ſolches Univerſalhuhn
zu finden. Wohl aber gibt es Raſſen, welche die eine

dein ſehen tempftehlt ſich n de et

oder die andere Eigenſchaft in hohem Maße zeigen, und
guch ſolche gibt es, die dem Auge gefällig ſind. Für An
fänger empfiehlt es ſich nicht, ſolche Hühner zu wählen
welche in der Legefähigkeit nichts leiſtenr. Man will
vom Geflügel vor allen Dingen Eier haben und auf
dieſe ſtützt ſich der weitere Auskau des Geflügelhofes,
denn wenn die Hühner nicht legen, geht die Luſt ver
loren. Niemals ſoll man ſchwierig zu züchtende Raſſen
oder Farbenſchläge wählen, die züchteriſche Kenntniſſe
fordern. Die klimattſche Lage und die Bodenbeſchaffen
heit des Aufenthaltsortes iſt zu berückſichtigen, daneben
muß man vor allem mit dem Geflügel umzugehen wiſſen,
die Bedürfniſſe desſelben kennen und die Pflege verſtehen.
Scheut man die mit der Seflügelzucht verbundene Arbeit
nicht, dann erwächſt ſchon von ſelbſt das Jntereſſe e
weiterem Schaffen. Zur Erlangung der Kenrtniſſe für
die Geflügelzucht können wir den Beſuch der Verſamm
lungen des hieſigen Geflügelzüchter Vereins und der in
dieſem gehaltenen Vorträge nicht eingehend genug emp
fehlen. Der Verein verfügt über Muſterbeſchreibungen
und Abbildungen aller beſtehenden Geflügelkraſſen und
über eine reichhaltige Bibliothek, die den Züchtern un
entgeltlich e Verfügung ſteht. Bei der Unterſtützung
dieſe s Vereins ſollte kein Jatereſſent fehlen, zumal der
Jahresbeitrag von nur 2 Mk. garnicht in Betracht kom
men kann, wenn man bedenkt, wie der Verein durch die
Förderung eines ſo wichtigen Zweiges der r
Volkswirtſchaft, näm ich die Hebung der heimiſchen Ge
fiügelzucht, ſtets im allgemeinen Jntereſſe zu S be

ſtrebt iſt. G.Die Verſicherungspflicht des häuslichen Aushilfsperſonals.
Der Bundesrat hat, wie mitgeteilt wird, die ſich

auf die Verſicherungspflicht der Aufwartefrauen
und des häuslichen Aushilfsperſonals bezieht,
vor kurzem ſeine Zuſtimmung gegeben, wodurch dieſe
Fragen eine Regelung erfahren. Vorübergehende Dienſt
leiſtungen bleiben nach der Verordnung verſiche-
rungsfrei, wenn ſie von Perſonen, die überhaupt
keine berufsmäßige Lohnarbeit verrichten, nur gelegent
lich, insbeſondere zur gelegentlichen Aushilfe, ausgeführt
werden, und auf weniger als eine Woche entweder
nach der Natur der Sache beſchränkt zu ſein pflegen

oder im voraus durch den Arbeitsvertrag beſchränkt ſind.
Ebenſo bleiben vorübergehende Dienſtleiſtungen ver

ſicherungsfrei, wenn ſie von Perſonen, die ſonſt keine
berufsmäßige Lohnarbeit verrichten, zwar in regelmäßiger
Wiederkehr, aber nur nebenher und gegen einen „gering
fügigen“ Entgelt ausgeführt werden. Als „geringfügig
gilt ein Entgelt, wenn er für den Lebensunterhalt wäh
rend des Zeitraums, innerhalb deſſen die Beſchäftigung
c regelmäßiger Wiederkehr ausgeführt wird, nicht weſent
lich iſt. Von Bedeutung iſt ferner die Beſtimmung, daß
vorübergehende Dienſtleiſtungen verſicherungsfrei bleiben
bei Perſonen, die ſonſt berufs mäßige Lohnarbeit
verrichten, wenn die Dienſtleiſtungen während vorüber
gehender Arbeitsloſigkeit nur gelegentlich, insbeſondere
r gelegentlichen Aushülfe, ausgeführt werden und auf
S böchſtens drei Arbeitsta mag u g ch S P deche vbeſchrä zu legen, vder im vorans dur
den Arbeitsvertrag beſchränkt ünd. z

Schließlich iſt noch vom Bundesrat bezüglich des
Aushülſsperſonals beſtimmt worden, daß vorübergehende
Dienſtleiſtungen verſicherungsfrei bleiben, wenn ſie von
Berufsarbeitern wärend des Beſtehens eines regel
mäßigen verſicherungspflichtigen oder nach den 89 169 bis
174 R. V. D. verſicherungsfreien Arbeitsverhältniſſes
zu einem beſtimmten Arbeitgeber für gndere Arbeit
gebernebenher, ſei es gelegentlich, ſei es in regel
mäßiger Wiederkehr, ausgeführt werden.

S Creypau, 3. Jan. Schon längere Jahre iſt an dem
Bahnprojekt Merſeburg Leitpzig gearbeitet
worden t
unſeres Orkes den Segen einer Bahn nicht anerkennen
Welchen Nutzen hätte die Bahn B. in der Rüben
ernte, wenn der Bahnhof an die Kalteneißener Straße
käme. Hunderte, Tauſende von Mark könnten die Ge
meinden Creypau, Trebniß, Wüſteneußſch jährlich
ſparen, wenn die weiten eneree nach dem Dürren
berger evtl. Merſeburger Bahnhof wegfielen. Wie bitter
muß es jeder weiterblickende Geiſt empfinden wenn die
Bahn unſere ſchönen Felder zerſchneidet, aber nicht hält
wir Crehpauer und Trebnitzer ſind dann gänzlich vom
Verkehr abgeſchnitten. Was iſt nun ſchuld, daß eine
Halteſtelle an der genannten Straße nicht zuſtande kommt

Creypau, denn es will den Bahnhof möglichſt nahe
am Dorf haben, 2. liegt der Hauptfehler in dem einzelnen
Vorgehen der betr. Vörfer, die in der Eiſenbahnfrage
immer nur ein pgar 1000 Mk. Zeichnen, natürlich unter
gewiſſen Bedingungen. Hier heißt es gemelnſſgm
arbeiten in Erehpau und Trebnitz und nicht den alten
Kriegervereinshader aufleben laſſen. Würden beide Ge
meinden 10-15 000 Mk. Zeichnen, das würde wie ein
Donnerſchlag wirken und zwiſchen Creypau und Trebniß
eine Halteſtelle entſtehen laſſen. Güterabfertigung kommt
von ſelbſt. Noch iſt es Zeit, ſich zu regen wegen einer
Halteſtelle. Einwohner, macht die Augen auf, eure
Nachkommen werden euch dankbar ſein!

S Burgliebengu, 5. Jan. Der Eintritt milder Witte
rung iſt nicht ohne Einfluß auf unſere gefiederten Lieb
linge geblieben denn geſtern wurden drei Stare be
obachtet, welche aus dem Walde kommend in einem hieſi
gen Gehöft nächtigten. Ein eigenartiger Fall von

auſiererfrechheit ereignete ſich im nahen Dies
an. Jn dem Haushalte des dortigen Einwohners Not

bot kurz vor dem Neufahrstage der anweſenden Tochter
ein Hauſierer eine Uhr zum Kauf an. Das Mädchen be
ſah die Uhr und gab dieſe mit dem Bemerken zurück keinen
Gebrauch davon machen zu können. Darüber erboſt er
ging ſich der Mann in Schimpfereien und Drohungen.
Zufällig kam ein Verwandter des Mädchens, ein auf
Urlaub hier anweſender Soldat, hinzu, welcher nach An
hörung des Vorganges kurzen Prozeß machte, den Händ
ler ordentlich durchbläute und hinauswarf. Nach kurzer
Zeit erſchien der Händler mik einem Kompagnon und beide
bedrohten nun mit Meſſern den Soldaten; kurz entſchloſſen
ergriff letzterer den Neuankömmling und warf ihn hinaus
und ein noch hinzukommender Bekannter bezahlte den
Uhrenanbieter mit einer gehörigen Tracht Prügel. Beide
Meſſerhelden wurden nun feſtgenommen, da ſie außerdem
das Mädchen beſchuldigt hatten, dielhr behalten zu haben,
und dem Bezirkswachtmeiſter übergeben.

Lochau, 5. Jan. Beim Silvpeſterball hier vergnügte
ſich alt und jung in fröhlicher Stimmung und ſchwang
das Tanzbein. Ein Paar kam hierbei zu Falle und das
nachfolgende ſtürzte über dies hinweg; von lehterem ver

aber immer noch wollen verſchiedene Leute
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mochte fich das hier im Dienſt ſtehende Mädchen Marie
Geiſt aus Döllnitz durch eigene Kraft nicht wieder zu er
heben und mußte zum Arzt gebracht werden. Der Be
fund ſtellte einen doppelten linksſeitigen
Unterſchenkelbruch feſt.

W. Piſſen, 5. Jan. Seit etwa einem Jahr zeigt ſich
auffallend viel Rehwild in der hieſigen, wie auch
in den umliegenden Feldfluren, während früher ein Stück
Rehwild in unſeren Feldijaggden zu den Seltenheiten ge
hörte. Auch in den letzten Herbſtiggden bemerkte man
in dem Jagdgelände zwiſchen hier, Lützen und Dürren
berg zahlreiche Rehe, die, wie man ſetzt feſtſtellt, das
angrenzende zwiſchen Luppe und Elſter liegende Auen
gelände verlaſſen haben. Man nimmt nun in Jäger-
kreiſen an, daß die ſchlechten Waſſerverhältniſſe der
Auengegend, wie ſie durch die Verunreinigung der Fluß
läufe herbeigeführt worden ſind, die Tiere zur Abwande
rung in das höher gelegene Feldgelände veranlaſſen
mögen. Gerade Rehwild liebt reines, klares Waſſer und
iſt bekanntlich auch empfindlich gegen widerliche Gerüche.
Auch das in den letzten Jahren ſo überhandnehmende
Wilddiebereiunweſen mag das Wild beunruhigt haben.
Eine Haupturſache der Wildabwanderung iſt indeſſen aber
wohl ſicher in den großen, ſich immer mehr ausbreitenden
ſogenannten Kahlſchlägen, die dem Wilde keinen Schutz
mehr bieten können und viel Unruhe in das Waldgelände
bringen, zu ſuchen. Die einzelnen Jagdbeſitzer ſuchen nun
noch dadurch auf ihre Rechnung zu kommen, daß ſie
möglichſt viel Wild zum Abſchuß bringen, ehe dasſelbe
in den angrenzenden Bezirk wandert. Tatſächlich ſind
in der letzten Zeit in dem in Frage kommenden Gelände
weit mehr Rehe geſchoſſen worden, wie in den Vorjahren,
obwohl der Wildbeſtand ſowieſo ſchon ein recht geringer
iſt. Es iſt zu befürchten, daß bei dieſen mißlichen Ver
hältniſſen der noch vorhandene Beſtand von Rehwild voll
ſtändig zuſammenſchrumpft und allmählich verſchwindet.
Anderwärts müht man ſich redlich, den vorhandenen Reh
beſtand zu heben und u erhalten, während man hier in
den in Frage kommenden Bezirken dabei iſt, denſelben
aus wenig triftigen Gründen zu vernichten. Für Freunde
der Natur und der Naturdenkmalspflege ein wirklich
wehmütig ſtimmendes Beginnen

8 Schladebach, 83. Jan. Dem Eiſenbabhnarbeiter
Albert Ob ſt hier wurde dieſer Tage von der Kgl. Eiſen
bahndirektion für 25 jährige ununterbrochene treue
Dienſtleiſturg eine ſchriftliche Anerkennung nebſt einem
größeren Geldgeſchenk überreicht.

Mücheln und Amgebung.
6. Januar.

Einen intereſſanten Einblick in dasKirchliches.
kirchliche Leben, ſoweit es ſich durch Zahlen darſtellen
läßt, gewährt die neueſte Nummer des vom Evangeliſchen
Oberkirchenrat herausgegebenen Kirchlichen Geſetz und
Verordnungsblattes. Aus der Statiſtik für 1912 ergibt
ſich folgendes Die Zahl der Taufen hat wieder um
10000 abgenommen, nachdem bereits im Jahre 1I91 ein

um J zu verzeichnen war. Das iſt ein
re der Geburtenp
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nur 26 000 betrug. Auch die kirchliche Beerdigung wurde
16000 mal weniger begehrt, während 1911 ein Mehr von
22 000 vorhanden war. Zugenommen hat dagegen die
Zahl der Trauungen um 1100, nachdem ſie ich ſchon
1911 um 4000 vermehrt hatte. Prozentual zu der Zahl
der Eheſchließungen gerechnet, ergibt ſich allerdings auch
hier ein Rückgang um faſt dreiviertel Prozent. Die
Konfirmierten haben ſich nach einem Rückgang von 2000
um 13 000 vermehrt. Es ſind hier alſo außerordentliche
Schwankungen zu verzeichnen. In Berlin wurden nur
60 Proz. der Kinder getauft, 49 Proz. der evangeliſchen,
32 Proz. der Miſchehen gekraut, 65 Pros. mit geiſtlicher
Begleitung beerdigt, nur 13 Proz. gingen zum Abend-
mahl. Ubergetreten zur Kirche ſind in Berlin 889, aus
getreten 5752, in ganz Preußen 6663 bezw. 14227. Die
Theologieſtudenten haben ſich um ein geringes gemehrt,
unſere Provinzialuniverſität Halle iſt jedoch vom erſten
Platz, den ſie mit 422 Theologen im Sommerſemeſter
1912 behauptete, im folgenden Winterſemeſter mit 394
auf den dritten Platz geſunken, während Berlin vom
vierten auf den erſten Platz gerückt iſt.

S NiederEichſtädt, 4 Jan. Am Neujahrstage ver
unglückte hier ein zweijähriges Mädchen dadurch, daß
es rücklings in einen Topf mit kochendem Waſſer
el. Trotzdem ärztliche Hilfe ſchnell zur Stelle war, iſt
as bedauernswerte Kindchen nach wenigen Stunden

den furchtbaren Brandwunden erlegen-
8 OberCichſtüdt, 4. Jan. Kirchliche Nachrichten.

Im Jahre 1918 ſind hier 29 Kinder, 11 Knaben und 18
ädchen, geboren und getauft worden. Konfirmiert

wurden 18 Kinder, 7 Knaben und 11 Mädchen Vor den
Traualtar traten 14Paare. 10 Mitglieder der Gemeinde
wurden durch den Tod abgerufen. Der Kirchenbeſuch
hat gegen das Vorjahr eine kleine Zunahme aufzuweiſen.
Die Feſtgottesdienſte wurden im Durchſchnitt von etwa
100 Perſonen beſucht. Die Klingelbeutel- Einnahmen
betrugen über 60 Mk., während durch Kollekten 892 Mk.
eingeſammelt wurden. Für die Ausſchmückung der
Kirche wurden 295 Mk. geſpendet.

S Kleineichſtädt, S. Jan. Standesamtliche Nach
richten des Standesamtsbezirks Kleineichſtädt von 1918.
Geboren: 48 (24 Knaben, darunter 2 totgeboren, und
24 Mädchen), 17 Ehen geſchloſſen. Geſtorben 15 Per
ſonen, davon 3 Kinder unter 10 Jahren.

8 Auerſurt, 6. Jan. Bei ſeinem Eintritt in den
Rubeſtand wurde dem Kreisſparkaſſen- Kontrolleur
ch ulwaſſer hier das Verdienſtkreuz in Gold ver

ehen.
S Rebra, 6. Jan. Dem Zimmermann Robert

Schleiß hier wurde die Rettungsmedaille am Bande
verliehen, weil er den Knaben Launſcke mit Lebens-
gefahr vom Tode des Ertrinkens rettete.

Cletterwarte.
V. W. am 7. Jan. Kälter, zeitweiſe heiter, vielfach

wolkig bis trüb, windig, Schneeſchauer. 8. Jan.
iemlich heiteres, vorwiegend trockenes Froſtwetter-
päter milder werdend und trüber.

Theater und Muſik.
Stadttheater in Halle. Mittwoch nachmittag und

Sonnabend den 10. er. nachmittags Uhr finden die

Ab genommengrerehfrrtter vie b Se erbend h r tägt der Ausfall 185 000, während 1911 der Rückgang

träfen, zu erſchießen.

letzten Aufführungen des Märchens „Sneewittchen
und die ſieben n ſtatt. Mittwoch abend
wird als 5. Vorſtellung im Verdi Cyklus „Ameltag“
oder Ein Maskenball zum letzten Male wiederholt.
Donnerstag „Der lachende Ehe mann. Freitag
„Die Reiſe um die Erde. Sonnabend „DieFledermaus“ Sonntag nachmittag Volksvorſtellung
„Rosmersholm“. Abends Opern Premiere „Das
Mädchen aus dem goldenen Weſten“ von Gia
como Puccint Komponiſt von „La Boheme“, „Madame
Butterfly „Tosca uſw.). Die verehrlichen Abonnen
ten ſelten darauf aufmerkſam gemacht, daß die Abonne
mentskarten für den zweiten Spielahſchnitt, welcher
geſtern begonnen hat, beim Bankhauſe Reinhold Steckner
am Markt in Halle zur Abholung bereit liegen.

„ParſifalSin der Kgl. Oper zu Berlin. Berlin,
6. Jan. Geſtern abend wurde im königlichen Opernhauſe
zum erſten Male Richard Wagners Bühnenweihfeſtſpiel
„Parſifal“ gegeben unter der muſikaliſchen Leitung des
Generalmuſikdtrektors Blech. Bei der Einrichtung, für
welche der h lebhaft intereſſiert hat und die unter
Oberleitung des Generalintendanten Grafen von Hülſen
Häſeler geſchaffen worden iſt, haben mitgewirktMaſchinerie
direktor Brandt, Profeſſor Kartsky, Hofrat en ſer Maler
Heil und Maler Quaglio. Die Chöre hat e Rüdel
einſtudiert. Die Hauptpartien ſind doppelt und dreifach
beſetzt. Heute abend ſang Herr Forſell den Amfortas,
Herr Schwegler den Titurel, Herr Knüpfer den Gurnemanz,
Herr Kirchhoff den Parſifal, Herr Habich den Klingſor,
Frau Leffler-Burckard die Kundry, die Herren Sommer
Und Bachmann die Gralsritter, die Damen Manski und
Leisner und die Herren Henke und die Knappen
und die Damen Dux, Alfermann, Manski, Andrejewa
Skilonds, Engell und Rothauſer die Zaubermädchen. Das
ganze Proſzenium war durch eine Dekoration verdeckt, die
eine romaniſche Halle darſtellte, in einen dunklen Grau
gehalten, und die nach der Bühne zu mit einem re
Bogen abſchloß, von dem die tiefblaue Gardine niederfiel.
Der Perſpektive dieſer Kuliſſe kam das Bild des Gras
tempels ſehr zuſtatten. Das Haus war von einem feſtlich
gekleideten Publikum gefüllt. Jn der großen Hofloge ver
r et ſich die Amgebungen der Majeſtäten. Am 6

hr erſchienen der Kaiſer und die Kaiſerin, der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin. Vorſpiel und erſter
Akt dauerten etwa zwei Stunden, Orcheſter und Darſteller
vereinigen ſich zu ganz hervorragenden Wirkungen. Die
Dekorationen ſowohl wie die Tempelhalle boten herrliche
Bilder. Der zweite Akt brachte Klingfors Zaubergarten,
ein ſonniges, leuchtendes Märchenbild, rote, weiße und
gelbe Roſen und die Blumenmädchen in hellen, fein ge
könten Gewändern, dazu die hervorraägenden e en
Kirchhoffs und der Frau Leffler-Burckard. Der letzte Akt
vertiefte den Eindruck. der vorigen. Der Karfreitags
zauber war von erhabener Einfachheit. Die Schlußſgene
ſteigerte ſich zu einer ergreifenden Symphonie von Farben
und Tönen. Das Publikum ln der großzügig geleiteten
und in jeder Beziehung vortrefflich geſungenen Aufführung
in ernſter Stimmüng. Einige Verſuche, am Schluß der
Vorſtellung e Zu klatſchen, wurden abge

Citeratur, Runst und Missenschaft-
Viktor Blüthgens 70. Geburtstag

hat dem Dichter vielerlet Ehrungen gebracht. Wilmers
dorf benannte nach ihm eine neue Straße am Fehr-
bellinerplatz, Freienwalde, wo Blüthgen ſein ſtändigesDichterheim beſitzt, ließ durch eine Deputation ne
Adreſſe überreichen, gleichzeitig mit dem Ehrenbürger-
brief. Der Allgemeine Schriftſteller-Verein ſtiftete
einen ſilbernen Blumenkorb als Tafelagufſatz. Geſtern
veranſtaltete der große deutſche Schriftſtellere Verband

Ehren ſeines Präſidenten ein Feſtmahl im Zoologi
chen Garten.

Gerichtsver handlungen

Petersburg, 5. Jan. Der verabſchiedete Garde
oberſt Jewetzkt wurde vom Petersburger Bezirks
gericht zu 6 Jahren Zwangsarbeit und Verluſte
aller Rechte verurteilt wegen Ermordung ſeiner Ge
liebten. der Sängerin Srotſchinska.

Vermischtes.
9n Sturm und Eis geſtrandet. Der Poſtdampfer

„Manſourahb“ ſt, wie aus Marſeille cent
wird, bet ſtürmiſchem Wetter an der tuneſiſchen Küſte
bei Mahdig auf Grund geraten. Die Verſuche, das
Schiff wieder flott zu bekommen, ſind aufgegeben
worden, bis die See ſich beruhigt hat. Die „Man
r befand ſich auf der Fahrt von Tripolis über

unis nach Marſeille. Beſatzung und Paſſaägtere ſind
wohlauf. Vom Jſa- Fjord, an der Nordweſtküſte
Jslands, wird telegraphiſch gemeldet Der Fiſch-
damfer „Alice Buſſe der Reederei Buſſe und der

iſchdampfer „Karoline Köhne, der Reederei
oeffke in Geeſtemünde wurden im Jſa Fjord von

ſchwimmenden Eismaſſen aneinandergedrückt und ſind
geſunken. Die Mannſchaften konnten ſich retten
Die Rettungsſtatton Rügenwaldermünde der
Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger tele
graphiert; Am 3. Januar von dem Stettiner Dampfer
„Wolgaſt“, Kapitän de Bubhr geſtrandet bei Vittertief,leer von Königsberg nach Stettin beſtimmt elf Per
ſonen gerettet durch Raketenapparat der Station.

Anwetter in Nordamerika
London, 5. Jan. Nach einer Reutermeldung aus

Neuyork haben die niedriger gelegenen Orte an der Küſte
von Südjerſey durch den heſtigen Sturm ſchwer
litten. Der Sturm erreichte zeitweiſe eine Geſchwindig
keit von 80 90 Meilen in der Stunde. Die Flutwelle
war außerordentlich hoch und der Sturm trieb die Wellen
in die Straße Jn Seabright wurden durch die Flut
die Straßen aufgeriſſen, ſo daß die elektriſche Beleuchtung
bald verſagte Die Häuſer wurden von den Grundmauern
fortgeriſſen und ins Meer gekrieben. Die Bevölkerung
iſt von Panik ergriffen. Die Obdachloſen warfen ſich in
den Straßen auf die Knie und beteten um Aufhören des
Sturmes Auch brach an mehreren Stellen, wie man
glaubt durch Brandſtiftung, Feuer aus, das nur unter
großen Schwierigkeiten gelöſcht werden konnte. Der
Bürgermeiſter ſtellte einige Bürger als Poliziſten ein und
forderte ſie auf, jeden, den ſie bei der Plünderung an

Die Stadt, in der das Waſſer zwei
Fuß hoch ſteht, iſt jetzt vollſtändig verlaſſen. Jn At

han tie City ſind einige der vornehmſten Hotels n
beſchädigt. Die Strandpromenade iſt vollſtändig zerſtört
und der berühmte Pier weggeſchwemmt. Einige Meilen
ſüdlich von Atlantic City ſind zwei Kirchen und ein
Hoſpital für blinde Kinder eingeſtürzt. Das Hoſpital war
zur Zeit leer. Auch in Long Braänch iſt der Pier zer
ſtört worden. Die Bahnverbindungen mit Long Branchund Seabright d unterbrochen. Zahlreiche an
ſind obdachlos. Der Schaden wird auf zwei Millionen
Mark geſchätzt

Neueste Nachrichten.
Das griechiſche Königspaar auf dem Kreuzer

„Goeben“.
Athen, 6. Jan. Geſtern mittag fanden ſich König

Koſtantin, Königin Sofig, Kronprinz Georg,
Prinz Alexander und Prinzeß Helene als Gäſte auf dem
deutſchen Kreuzer „Goeben“ ein, der zurzeit im Pir äus
hafen liegt. Der König trug ſeine deutſche Generalfeld
marſchallsuniform. Der Marineminiſter Demerzis
beſuchte die deutſche Geſandtſchaft, wo er eine volle
Stunde mit dem Geſandten Grafen Quadt konferierte.

Generalſtab und Militürmiſſton
Griechenland.

Athen, 6. Jan. Da von der Pariſer Preſſe be
hauptet wurde, daß zwiſchen dem in der deutſchen Schule
ausgebildeten griechiſchen Generalſtab und der
franzöſiſchen Militärmiſſion große Unſtimmigkeiten beſtänden, beeilt ſich der Geperalſtabschef
Dusmanis mitzuteilen, daß die Miſſion und der
ehe im beſten Einvernehmen zuſammen
arbeiten.

Franzöſiſche Stimmen über Englands Politik.
Paris, 6. Jan. Anläßlich der jüngſten Auslaſſungen

Lloyd Georges über die Einſchränkung der Flotten
rüſtung, die von einem Teil der franzöſiſchen Preſſe leb
haft kritiſtert wurden, ſchreibt Senator Henry Béranger
in der „Action“. Die Wahrheit, die alle Franzoſen er
kennen müſſen, iſt die, daß die gegenwärtige ergliſche Re
gierung im Begriff ſteht, ihre Politi gegenüber Deutſch
land gründlich zu ändern. Seil Monaten verhandeln
England und Deutſchland über wichtige Abkommen be
treffs Jentralafrika, Kleinaſten und des amerikaniſchen
Handels Die Aexg des britiſchen Jmperialiemus, welche
einſt mit ſolchem Lärm von Chamberlain eröffnet wurde,
iſt. nunmehr vom Miniſterium Asquith mit Verluſt end
lich abgeſchloſſen.

Der neue Verhandlungstermin für v. Forſtner.
Straßburg, 6 Jan. Die Berufungsverhandlung

im P ozeß gegen den Leutnant v. Forſtner iſt auf den
10. Jarnar anberaumt worden.

c a Snniers Uahan

Das Unglück geſchah Sonntag früh gegen 8 Uhr. Ein
Kapitän

Gunter telegraphiert von Bord der „Bavarig“, daß die

Waſſer ragte
Grubenunnglück.

Sagargem ünd, 6. Jan. Jn den Karlinger Kohlen
gruben wurden drei Bergleute durch niedergehende Fels
blöcke verſchüttet.

GSchwerer Unglücksfall.
Berlin, 6. Jan. Vor einem Reſtaurant am Dön

hoffsplatz waren Paſſanten unfreiwillige Zeugen eines
verhängnisvollen Unglücksfalles. Ein VBierwagen hielt
dort, und der Vierfahrer Kaul ſchaffte mit dem Kutſcher
die vollen Fäſſer 2 einem Keller. Der Zeiterſparnis
halber rollten ſie die Fäſſer die ſteile Treppe hinab. Da
bei glitt Kaul auf dem naſſen Voden aus und ſtürzte rück
wärts die Treppe hinab. Das ſchwere Faß ſiel ſo unglück
lich auf ihn, daß der Tod augenblicklich eintrat

Getreide und Procduktenverkehr.
Berlin 5. Januar.

Weizen lok. inl. 188 00—187,00 Mk.
Roggen lok. inl. 154,50-155 50 Mk.H S fein 168,00 188,00 Mk., do. mittel 183,00 bis

167,0
Weizenmehl Nr. 00 brutto 21,75- 27,00 Mk.

Roggenmehl Nr. o und 1 19.00--2140 M.Gerſte inl. leicht 188,00- 146,00 Mk. do. ſchwer W
e
rei Wagen leichte 182,00o de enklete netto ab Mühle exkl. Sack 10,10 bis

Weizenkkeie grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,26
bis 10,75 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,25
bis 10,75 Mk.

Viehmarkt.
Leipzig, b. Jan. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auſtrieb es Rinder und war l29 Ochſen,148 Bullen, 39 Kalben, 2380 Kühe, Freſſer; 356 Kälber,
588 Schaſe, 2198 Schweine, zuſammen 3670 Tiere Jan e
für 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht Ochſen, Qual.
T 99, 95, II 89 I 84, V Bullen, Qual. 191, Ie9,
II 87, V 85. Kalben und Kühe. Qual los oII87, IV 85 Freſſer (gering genährtes Jungvieh)
Schweine, Qual. 172, I 72, 179, 68, 64; Lebend
gewicht Kälber, Qual. I 79, I 66 59Schafe, Qual. I 50, 48, II 45, I Geſchäfts
gang Rinder, Schafe, Schweine mittel, Kälber gut.

e



Wieſen Verkauf.

von nachmittags 8 Uhr an fie r
im Schmidtſchen GaſthofeMeuſchau der Verkauf von et
9 Morgen Wieſe, in Menſchauer
Flur en n öffentlich freihändig
unter den im Termin bekannt
zu gebenden Bedingungen ſtatt.

Kaufliebhaber ſind hierzu ein
geladen.

Jm Auftrage der Beſitzer
Albert Franke, Auktionator.

Per 1. Januar iſt
ſchöne Wohnung

mit Valkon, 1. Etage, 5 Zimmer
Kammer, Küche, Mädchenſt und
reicht. Zudeß., m. Gas, für Mk. 600
zu vermieten und zu c en

Lindenſtraße 19. part.

Vohnung Etage,
220 Mk., per April zu vermieten Clorigtaner Str. 16

1 Wohnung in Gchkopan
per 1. April 1914 zu vermieten.
Näheres e m erſebnrs GroßeNitterſtraße 2Eine Wohnung

zu vermieten und 1. April zu be
ziehen Kl. Ritterſtr 6.

Zum 1. April zu vermieten
eine Munſarden- Wohnung,
2 Stuben, Kammer und Küchnebſt Zubehör Teichſtr 31.

Hoſwohnung,
beſtehend aus Stube Kammer,

Küche mit Zubehör Waſſer kloſett,

zu vermieten.

Erkerſtupe und Kammer
an ältere Frau zu vermieten

Brühl

Ken berEtageHälterstraße 9
ſofort zu vermieten und 1. April
zu beziehen.

Freundlich möbliertes Wohn

iſt an kinderloſe Leute p. 1. April

Emil Purſche, Neumarkt 14

iſt die

Schöne Wohnung, Ftage,
Donnerstag den 8 Januar 1914 u gr. u. a ehe e Weg v en n

üche und Zu1.4 1914 zu bez. Obere Vurgſte

Kine Wohnung.2 Stuben, 2 Kanivere u. Küche,

zu beziehen Obere Burgſtr. 18.
Zum 1. April

herrſchaſtliche Bohnurg

A4 s an die Exped d. Bl. erb.

mit Zubehör zum1914 zum Preiſe
von 5 60 T TA B 50 an de Exp. d. Bl. erb.

und Schiafzimmer
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Nulandtſtr. 10, 1 Tr.

SFat- Pormulare
hält vorrätig

Puchkdruckeret T Römer
Merſeburg OHelarube 9

Mein dies jähriger

Saison

ärogce Wohnung m arten
Holtkestrasce 7,

wegen Verſetzung zum 1. 4. zu
vermieten. Näheres bei

Weſtram, Lauchſtedter Str. 25.
Fernſpr. 408.

Gand 30 1. Ftage
am 1. April t beztehen

Markt 33iſt zum 1. 14 eine Wohnung
i Preiſe von 509 Mk. Etage
zu vermieten.

Paul Ehlert, Entenplan 11.
Herrſchaftliche Vohnurg

zu vermieten, auch geteilt
und 1. April zu begiehen

Clobigkauer Str. 9.
Einzelne Stube

iſt ſofort zu vermieten
Nenmarkt 70.

Erſte Ftage,
2 Zimmer, 2 re Küche u.Zubehör, per April 1914 zuvermietetz Zu uragen

Neumarktstor 2, parterre.

Eine herrſchaftliche 1. unbeſtehend aus 6 Räumen, K üche
und allem Zubehör (Gasbeleuch-

tung) iſt er zitvermieten und I. April ev. rfrüher zu bezteben Annenſtr. 1

Herrſchotiche Bohrung
t Gatten zu vermieten und

veztehbar Chriſtianenſtr. 5
Wohnung 2 Stuben, KammerKüche v. reichlichem
Zubehör zum 1 Asril an ruhige
Leute zu vermieten. Zu erfragen

HKraut ſtrafe 2, 1 Tr.

Fine leere Stube
zu vermieten Hettenbentel 17.

Wohnung
zu vermieten Schkopan 52

t L g 3 Stuben, KKammern,
Küche und Zubehör

T. April 1914 betieh bar.
Breite Str. 16.

T Wohnung, Stube Kammer u.
Küche nebſt Zubehör, per
vermieten. Zu erfr Sixtiberg 4.

beginnt

Sonnabend
en 10. Jan.

Derselde bietet
die denkbar
grössten Vorteile

Car
Klör7eheoher

Burgstr. 24.

e
Kkelngraphie.

kreltan 9. Jan. ha nur
wird im oderen Saal des Ver
einslokals Schultheiß-Reſtanrant,
Burgſtraße, ein

Anfanger-Kursus
in der am weiteſt verbreiteten
babelbhorger sehen

Kkenographit

für Damen nnd Herren eröffnet.
n c Angeldangen (auch zu
Privatk en vorher ſchriftlich
oder bei Beginn des Unterrichtserbeten

Auch iſt Gelegenheit vor
handen, an Schreibmaſchinen
Unterricht terlzunehmen.

Habelebergerſcher
Stenographen Verein

ſofort zu vermieten u. 4 1914

von 5 Zimmern geſucht. Angebote
m Prelsang. u R45 g. d Exp. d. Bl.

Eine Wohnung, bekebend ausStube, Kammer Küche für ſofort
u e geſucht. e unter

Junge Leute e Lande ſuchen
Wohnung

Offe h n unter

Verein der beſſern

DRr, im Saalseösrehens des

hlig zu erscheinen Interessentenen Zutritt.

II

Am 7. Januar er. abends
Stramd-

Ceheralvergummlune,

Dis Mitglieder werden gebeten, voll-
haben

Tivoli einen

Maskenball
abzuhalten und erlaubt sich hierwit,
seine werten Gönner schon jetzt
darauf aufmerksam zu machen. e

Alles Nähere spaäter.

Der Vorstand

Vorlaurige Anzeige.

in berang- Verein „elodia
beabsichtigt am Sonntag den
8. Februar in den Räumen des

Einladung
E.

S Sonntag den 11. Januaw,
a vends 8 U

gstenbal
im Bahnhofsrestaurant,

S Masken freien Eintritt We
Die sehönste Herren- u. Damen-Maske

wird prämiiert
210 Uhr Demaskierung.

e er BallDer Vorstand

An
mun:

Der nenete Roman von

u herzogbentunt e in der
„Wartentaube“

el Medbrheunn

Zulkektſhen

Alſhlüſſe
für die

Zuchentahn Frhwoitsch,

(Mane7, bei älo, M. D.

zur Kampagne 1914
nimmt entgegen

Otto Wo Ohbere Breite Strade 9

Husgten Que!
B- W. Bonbons ſind die beſten!
30, 50, 1.00 Dom-Apotheke.
Kuchwegchnen: und Arbeit, auch

e lungMagdeburg c Tee egerſecahe 95o Müller

Glgserarhelten
ſowie Reparaturen aller Art

Spezialität:
Bidereinranmung

empfiehlt ſich

E Kandelharckt,
Gotthardt ſtr. 36, L.

Anleitung
Man dome- un

Clſarre- Splelen

gibt nur Dienstags und Donners
kags von 5 Uhr nachmittags ab
Eriehkirsehkeleunaerſtr34

e
e S

Künftlerbint leiſhtt

den 11. an.

Cinophon Theater

Gl. Ritterſtr. I.

Programm von Mittwoch
bis Freitag.

Adolar in der Sommerfriſche.
Humor.

Gaumontwoche. Aktuell
Leo als Kinoregiſſenr. Humor.
Regimentsexerzieren der Artillerie
Ein überliſteter Vater. Humor.

Die Löwenjäger.

Drama in 2 Akten.

I

e Herrlich We Drama ina
anneee

Mauern

un -Mununy

Croßber

hat ba
e e Tfreut eintade t

Anfang 8 Uhr. Der Vornand.

Donnerstag den s Jan.
S l ovatgrerran wen

im Ander Geiſel 8.
Ser Vorſtand.

vectſe ſgnalende

vonneretng n 8 Januar,
abends 8 Uhr
auberor den General Vervanmlung

im „Herzog Chriſtian
a) Ergänzung der Satzungen

(endgültige Beratung).

e über:Meer eMerſeburg im 18.
hundert (Herr
en Dr. Wedding);2. Neubau der Neumarkks-
mühle (Herr Mühlenbeſ.
Leo Heberer):

3. Lehrer Schröter Beeſen
Einführung in die Flur
namenforſchung.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Sonntag den 11. Januar ladet zum

Maskenball
freundlichſt ein

Fr. Sonat, Gaſtwirt.

Damenſchneiderei

wird n und außer dern Hauſe
ausgeführt. Wo? ſagt die Exp.
Henn Gerharg Sehaller

zu seinem neuen Namen

Lord Chester

in
Jahr

S

herzlich. Gruiulatlon.
Kammerlaud er.



in der Zeitung ſtand.

Zweite Beilage.

Die Verhandlungen gegen Oberſt v. Reuter
Straßburg, 6. Jan. 1914.

Der Angeklagte Oberſt von Reuter n in ſeiner
ſern lärung (ſ. geſtrige Neueſte Nachrichten) wie folgt
ort:

Am 6. November 1913 erſchien im „Zaberner Anzeiger“
ein Artikel, in dem mitgeteilt wurde, daß der Leutnant

rhr. v. Forſtner in der Jnſtruüktionsſtunde geſagt
haben ſoll, wer einen Wackes niederſticht, bekomme von
ihm eine Belohnung von 10 Mark, und ein Anteröffizier
ſoll Arnsugefngt haben, er würde auch noch drei Mark hin
zugeben. Die ſofort angeſtellte Anterſuchung ergab, daß
der Leutnant Frhr. v. Forſtner dieſe Außerungen nur be
dingungsweiſe getan hatte für den Fall, daß Soldaten an
gegriffen würden. Von dieſem Artikel im „Zaberner An
zeiger“ nahm nun eine Hetze in der Bevölkerung und eine
dauernde Hetze des „Zaberner Anzeigers“ ihren Ausgang.
Es wurde die Verſetzung des Frhrn. v. Forſtner gefordert
und e auf der Straße andauernd gehänſelt und ge
neckt. Die Schimpfworte mehrten ſich, vor allem aber
ſammelte ſich fedesmal, wenn Offiziere über die Straßed Menſchen an, die die Offiziere beſchimpften und
eleidigten. Ferner liefen bei den Offizieren anonyme

Drohbriefe ein, die ſchwere Beleidigungen enthtelten. Da
bei n ich die Beobachtung gemacht, daß die Poſtbehörde
mer e Poſtkarken, in denen das e
der Offiziere gebilligt und gelobt wurde, zurückgehalten
hatte, während Beleidigungen und Schmähungen auf Kar
ken unbeanſtandet expediert und zugeſtellt wurden. Oberſt
v. Reuter verlieſt ſodann unter Bewegung des Auditoriums
einen Brief, in dem folgende Stellen vorkommen: Elſaß
Lothringen den Elſaß-Lothringern! Erüß! (heraus) mit
dem Schwobgeſindel! Die Trikolore wird in Elſaß-Loth
ringen bald wiederkehren. Die Franzoſen werden Euch
und Euren Kaiſer wegfegen. Vive la France! Nieder

mit Deutſchland! Der Oberſt fährt dann fort: Wir
wandten uns um Schutz an die Polizei und die Zivil
verwaltung, mußten aber ſehr bald ein

dauerndes Verſagen der Polizei J
feſtſtellen. Es drängte ſich mir immer mehr die über
e auf, daß ich die Sache e in die Hand nehmen
müſſe, weil ſonſt an die Wiederherſtellung der Ruhe nicht
zu denken ſei. So kam der 27. November heran, an dein
ich wieder Aufläufe, Anſammlungen und immer größere
eläſtigungen der Offiziere ereigneten. Jch e deshalb

dem Leutnant Schadt den Auftrag, eventuell ſehr ſcharf
vorzugehen, die Schreier feſtzunehmen, da unſer Antrag
bei der Polizei gänz wirkungslos geblieben war. Jch

habe ferner aus Anlaß der Tatſache, daß Soldaten außer
halb der Kaſerne weiter geplaudert haben, mit e
Regiment e t Wort gelprochen.

Da ſagte ich mir, es iſt n dig,
ſcharf vorzugehen, und es e Es machte auch Ein
druck, denn ich brachte nun heraus, wer der Soldät, der
alles zum „Zaberner Anzeiger“ brachte, war. Es war zu
ällig mein Pferdeburſche, ein bis n von mir ſehr ge

ätzter Soldat, der nun der geſetzmäßigen Strafe verfiel
m 28. November wurde mir abermals gemeldet, daß ſich

Menſchen anſammelten und daß ein Leutnant gezwungen
geweſen ſei, einen Matrn feſtzunehmen. Es herrſchte große
Anruhe und großer Lärm auf der Straße, und wo ſich ein
Offizier ſehen ließ, iſt eine re Menge hinter ihm her
elaufen. Wieder war kein Schutzmann zu ſehen. Jchſage mich jetzt, was zu tun iſt, und ſagte mir, n es

meine Pflicht iſt, die Offiziere zu ſchützen und daß endlich
Ruhe eintreten müſſe. Ich hatte am Tage zuvor alle Be
m nen durchgeleſen, Und auch höhere Stellen hatten

ie Beſtimmungen genau geſehen. Ich war berechtigt und
n als militäriſcher Befehlshäber, für unbedingte
Ruhe und Ordnung zu ſorgen, wenn die Zivilbehörde es

em notwendigen Schutz len ließ. Sobald aber für
mich der Zeitpunkt meines ſelbſtändigen Eingreifens ge
kommen war, gingen alle Anordnungen zur Wiederher
ſtellung der öffentlichen Ruhe von mir allein aus. Die
Zivpilbehörde hatte ſich zu t

an

n

Verhandlungsführer: o ſteht das? Angeklagter: Jn den Vorſchriften über den Waffen
gebrauch des Militärs Verhandlungsführer:
Sie haben da eine Kabinettsorder aus dem Jahre 1820 im
Auge. Haben Sie ſich über ihre Gültigkeit irgendwie Ge
danken gemacht? nge kl. Nein, ſich dachte, ich bin

preußiſcher Soldat und
tue, was der König ſagt.Das gilt für mich. Jch hatte das cſuht daß ein Ende

mit den hieſigen Beſchimpfungen der Offiziere gemacht
werden e And das war nur zu erreichen, wenn Ernſt
a t wurde. Daher e ich den Leutnant Schadt,
alle Schreter e r das Seitengewehr aufzupflanzen
und es eventuell zum Ernſtfall kommen zu laſſen. Wir
wehrten uns e daß wir dauernd beſchimpft und ge
hänſelt wurden. Die Straße war ſchwarz von Menſchen,

an Kopf und beſchimpften die Soldaten. So ſchnell ſi
aber die Menge zuſammengefunden, ſo ſchnell war ſie au
wieder auseinändergelaufen, als das Militär ernſt zu
machen ſchien. Verhandlungs f. Wie groß war die

äls Leutnant Schadt ausrückte. Die Leute ſtanden

Menſchenmenge? An gel. Es können 40 50, vielleicht
auch 100 Menſchen geweſen ſein. Die Menge ſchrie laut
Ich habe mich neben meine Offiziere geſtellt, um eventuell

ſelbſt den Befehl zum Schießen zu geben.
Das wollte ich nicht einem ſo jungen Menſchen allein über
laſſen. Es kam aber nicht dazu. Die Leüte liefen weg.
Nach dieſem Vorfall n en ich an den Kreis
direktor, um ihm von dem Vorfall Mitteilung zu machen.
Der Kreisdirektor war zu einem Diner nach Straßburg ge
fahren und der Bürgermeiſter lag im Bett. Alſo von den
oberſten Behörden war niemand anweſend. Dann wurde
mir geſagt, daß Leutnant Schadt verſchiedene Perſonen

etwa 30 feſtgenommen hatte, darunter mehrere Mit
glieder des Zaberner Gerichts. Jch ging zu dieſen Herren

in die Wachtſtube und fragte, weshalb ſie fe t genommen
wurden, und habe ſie bald darauf entlaſſen. Die übrigene e aber konnten wir nicht wieder entlahen

r durften ſie nicht der Polizei übergeben, ſondern muß

ten erſt ſelbſt einmal genau ſeſtſtellen, was ſte denn getan

und wurden auf zwei Räume verteilt, ſo gut es eben ging.

in lange ſie

Don iſt e wo richtig vaß Se d e aPolizei vollkommen verloren hatten? Angekl.

gängen nicht dabei geweſen und überhaupt außerordentlich

„Serſeburger Corvreſpondent
Mittwoch den 7. gamar

hatten. (Mit beſonderer u nen Jch bin feſt über
zeugt, daß ich nur dadurch, daß ich ſie über Nacht in der
Kaſerne behielt, erreichte, daß keine Straßenunruhen ent
ſtanden und endlich die Zivilbehörde eingriff. Nur ſo war
es möglich, Blutvergießen zu verhindern. Verhandlungs f. Haben Sie nicht mit dem Kreisamtmann geſprochen? An gel. Der Kreisamtmann Großmann e
mich gefragt, ob ich es zum Blutvergießen kommen laſſenwürde. Jch ſagte, Jawohl es kann Blut fließen und unter

ne Bedingungen iſt es ſogar gut, wenn es dazu
ommt, denn wir verteidigen das Anſehen und die Ehre

der ganzen Armee und die ſtark erſchütterte Autorität der
Regierung. Ich hatte die Überzeugung, daß die Regierun
die Zügel auf der e ließ. Nun wird man mi
fragen, warum ich die Verhafteten nicht in einem Zimmer
untergebracht habe. Es war aber kein Raum in der Ka
ſerne frei. Es ſtand nur ein Keller zur Verfügung. Des
T wurden die e e dorthin gebracht und ein

oſten davorgeſtellt. Das tat mir leid, aber ich hatte
keinen anderen Raum. Wer Offiziere und Mannſchaften
beleidigt, muß die Konſequenzen tragen. Bald kam ein
Arbeiter zu mir und ſagte, ich möchte doch ſeinen Jungenheraelaſen, er hätte nichts zu eſſen. Jch habe das abge

lehnt und angeordnet, däß die Leute etwas zu eſſen be
kommen. Sie haben auch Decken für die Nacht erhalten
Bis /22 Uhr en Vernehmungen durch die Offißiere

tatt, und am anderen Morgen 8 Uhr ein es weiter.
er Leutnant Schadt muß ſich nach meiner Meinung auch

berechtigt gehalten haben, in Häuſer einzudringen, wenn
aus Häuſern geſchimpft wurde. Verhandlungsf.:

Herr Oberſt, waren Sie ſich e daß Sie rechtswidrig
handelten, als Sie die Leute feſthielten? Angekl.
Nein. Jch bin dem Kaiſer dafür verantwortlich, daß

Schlimmeres verhütet
wuürde, Und dazu war es erforderlich, daß ich die Leute
nicht herausließ. Verhandlungs f. Jſt Jhnen nicht
das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit gekommen, als Ste
mit Juriſten ſprachen? Angekl.: Nein. Jch habe den
Juriſten geſagt, jetzt hört alle Jurisprudenz auf. Es lag
mir auf der Zunge, zu ſagen Jetzt regiert Mars die
Stunde. Es iſt richtig, daß mir Kreisamtmann Großmann
verſprochen hat, dafür zu ſorgen, daß die e ge
ſäubert werden. Es waren dann in der Tat eine Zeitlang
keine oder nur wenig Menſchen auf der Straße. Allmäh
lich liefen ſie aber doch wieder zuſammen. Es konnte keine
Rede davon ſein, daß wir die Verhafteten n weiteres
en fretlaſſen können. Wir mußten doch befürchten, daß,
obald wir dieſe Leute wieder in Freiheit ne die An
ruhen von neuem ausbrechen könnten. Es ſt nicht richtig,
daß ich die Polizeigewalt ausdrücklich an den Kreisamt
mann Großmann zurückgegeben hätte. Außerdem konntefür Uns von ein Freilaſſu e e Rede

S

wohl, vollkommen verloren.
Damit iſt die Vernehmung des Angeklagten Oberſt

v. Reuter beendet
Es folgt

e die Vernehmung des Leutnants Schadt.
Auf die Frage des Verhandlungsleiters erklärt er:

Die Bevölkerung wollte uns die Straße verbieten. Sie
verhöhnte und beſchimpfte uns. Die Polizei unternahm
nicht das geringſte. Das Volk konnte johlen und brüllen.
Wir konnken nicht mehr auf die Straße gehen. Da gab
Oberſt v. Reuter beſonders mir den Beſehl, vor
zugehen, Schreier feſtzunehmen und dann zu vernehmen
Zuerſt habe ich den Bankbeamten Kahl feſtgenommen, der
mich ausgelacht hatte. Verhandlungs f. Haben
Sie denn geſehen, daß Kahl gelacht hat. Angekl.. Perr
ſönlich habe ich ihn nicht lachen ſehen, aber ich hatte ihn
im Verdacht, daß er gelacht hat. (Heiterkeit.) Zwei
meiner Leute wollen beſchwören, daß ſie Kahl haben
lachen ſehen. Das Johlen und Pfeifen der Menge wurde
immer ſchlimmer Deshalb befahl uns Oberſt v. Reuter,
wenn die Schreier in die Häuſer flüchten, guch dort ein
zudringen, und die Leute feſtzunehmen. Jch hielt mich
das berechtigt, weil es ſich jg um eine Feſtnghme auf
friſcher Tat handelte. Als wir die Straße ſauberten,
gingen die Arbeiter ruhig weiter, aber die Herren vom
Gericht weigerten ſich. Der Staatsanwalt nahm ſogar
eine herausſordernde Haltung ein. (Heiterkeit.) Land
gerichtsrat Haliſch ſagte mir, ich hätte ihm gar nichts zu
ſagen. Da habe ich ihn ſelbſtverſtändlich feſtgenommen.
Heiterkeit. Einer Körperverletzung habe ich mich nicht
ſchuldig gemächt. Jch habe den Jungen, den ich verletzt
haben ſoll, gar nicht angefaßt. Verhandlungs
Sie haben alſo nicht das Bewußt ſein der Rechtswidrigkeit
gehabt. An gel. Nein, im Gegenteil. Jch habe nach
Recht und Gewiſſen gehandelt.

Jn der
Zengenvernehmung

wird als erſter
Kreisdirektor Mahl aus Zabern

vernommen. Er ſagt aus: Jch bin bei den erſten Vor

wenig über die erſten Vorgänge
inſtrüterk worden Man hat

den Kreisdirektor völlig ignoriert,
obwohl er Ehef der Polizei iſt. Eines Tages lief bei der
Orkspolißeibehörde ein Brief des Oberſten v. Reuter ein,
worin um Schutz e e wurde gegen die Beläſtigungen
der Offiziere durch Zivilperſonen. Jch habe daraufhin
einen Wachtmeiſter beauftragt, für den notwendigen
Schuß zu ſorgen. Er halte drei Gendarmen und drei
Schußleute zur Verfügung. Es wurde auch bald wieder
alles ruhig. Eines Tages wurde gemeldet, daß bei der
Ortspolißei vom Oberſten v. Reuter ein Brief eingelaufen
ſei, in dem er mit der Verhängung des Belagerungs-
Zzuſtandes drohte. Jch antwortete daß ich alle Anordnun
gen getroffen hätte und treffen würde, um die Offiziere zu
ſchüßen. Das Recht den Belagerungszuſtand u ver
hängen, ſtände bei dem Kaiſer. Dieſen Brief bekam ichnach wenigen Minuten mit einer Bemerkung des Oberſten

zurück, daß ſich neue Menſchenmengen auf den Straßen

von Oberſt v. Reuter

Mandel zum Diner

Dr. S

ſammelten, daß die Gendarmen ſoſort eingreifen ſollten,

und daß er über ſeine Rechte und Pflichten genau orien
tiert ſei. Jch bin da mit dem Bürgermeiſter zuſammen
durch die Straßen gegangen und wir haben uns die
Menge angeſehen. Sie beſtand zu drei Vierteln aus
n und Kindern. Die Polizei nahm etwa 20 Ver
gftungen vor. Aufreizend wirkte es auch auf die
Menge, daß die Offigziere, umgeben von Patrouillen mit

aufgepflanztem Seitengewehr die Straßen auf und ab
marſchierten und oſtentativ den Säbel ſchleppen ließen.
Leutnant v. Forſtner tat noch ſein übriges. Er ſtand in
der Litevka vor ſeiner Wohnung und rauchte eine Ziga
rette. An klagevertr.: Haben Sie gehört, daß aus der
Menge heraus Vive la France“ gerufen wurde: Zeuge:
Nein, aber ich hatte gehört, daß die n re gepfiffen
wurde. Oberſt v. Reuter erſuchte mich wiederholt, ich
r zu ihm kommen, um mit ihm über Maßnahmen zu
prechen. Das lehnte ich ab, da der Statthalter ausdrück-
lich geſagt hatte, daß ich nichts ohne ihn tun ſolle. Wenn
Oberſt v. Reuter etwas von mir wolle, ſo ſolle er zu mir
kommen. Jch habe dann noch im Auftrag des Statt
halters eine Reihe von Maßnahmen getroffen. Jch habe
die Gendarmerie noch weiter verſtärkt und die Fabrik
beſitzer auffordern laſſen, auf ihre Arbeiter beruhigend
einzuwirken. Da kam ein heftiger Angriff im „Zaberner
Anzeiger“ guf Oberſt v. Reuter. Dieſen Artikel ſoll der

„Zaberner Anzeiger“ an ſeinem Geſchäftslokal haben aus
hängen laſſen. Jch habe ſofort mein möglichſtes getan,
damit die Plakate entfernt werden und habe auch erreicht,
daß das Plakat entfernt wurde. Nachher, als den Sol
daten verboten wurde, in Lokalen zu verkehren, wo der
„Zaberner Anzeiger“ aufliegt, hat er allerdings den
Artikel wieder auegehängt, und man hat mir geſagt, jetzt
werde man keine Rückſicht mehr nehmen. Es ſind eine
ganze Reihe von Artikeln erſchienen, die ich nicht billige,
was ich ausdrücklich betone, aber ich konnte ihr Er
ſcheinen nicht verhindern. Dann war eine ganze Zeit
lang Ruhe in Zabern, bis am 26. November ein Liebes
mahl der Offiziere ſtattgefunden haben ſoll, nach dem ſich
die Offiziere auf der Straße ſehr laut benommen und
Leutnant Schadt geſtolpert ſein ſoll. An ſich würde
dabei nichts finden. Oberſt v. Reuter telephonierte mi
am Abend an, ſeine Offiziere würden auf der Straße be
läſtigt. Jch habe geſehen, wie Leutnant Schadt mit einer
Patronille von vier Mann mit aufgepflanztem Seiten
gewehr auf und abging. Jch ging auf Leutnant Schadt
zu und forderte ihn auf, mit mir auf den menſchenleeren
Schloßplatz zu gehen und ſeine Patrouille zurückzuſchicken.
Er ſagte aber, er ſei beleidigt und hätte jemand verhaftet
Jch habe ihm geſagt, er dürfe niemand verhaften und
wenn er jemand auf friſcher Tat feſtnehme, müßte er ihn
ſofort der Polizei übergeben. Ein Beiſitzer: Hatten
Sie den Eindruck, daß Leutnant Schadt bei dieſem Ge

ngeklagter Leutn
e

einen über den D g 5 AnNovember war ich in Straßburg bei Unterſtgatsſekretär
Der kommandierende General von

Deimling war guch da. Plötzlich kam
ein Telegramm: Aufruhr in Zabern.

Jch wollte ſofort nach Zabern fahren, aber da ſagte Exz.
Mandel: Sie kommen doch ſchon zu ſpät, jetzt iſt alles
paſſiert. Zeuge Kreisdirektor Mahl fährt fort: Am

Dezember kam Generalmafor Kühn, und von nun an
war der Kontakt zwiſchen Militär und Zivilbehörden
wieder hergeſtellt. Generalmajor Kühn hat meine Maß
nahmen gebilligt und mir geſagt, daß auch der komman
dierende General meine Maßnahmen gebilligt hätte. Am
Schluß ſind wir, um auch die außerordentliche Kberein
timmung zwiſchen Militär und Zivil zum Ausdruck zu
ringen, zuſammen durch die Straßen gegangen.

In der

e ewird zunächſt Zeuge Oberwachtmeiſter Karig
über die Vorgänge am 8. und 9. November vernommen.
Zeuge Regierungs und Kreisamtmann Groß mann
ſagt aus: Wir traten in Aktion, nachdem das Schreiben
des Oberſten v. Reuter eingelaufen war, daß wir für
Ruhe und Ordnung ſorgen ſollten, ſonſt würde er den Be
lagerungszuſtand verhängen laſſen. Zeuge Bürgermeiſter
Kuöpfel-Zabern kann nur angeben, daß am 6. und
8. November viel Kinder und Neugierige auf den Straßen
waren, von einem Aufruhr aber nicht geſprochen werden
kann, etwa 40 Kinder johlten und pfiffen. Uber die Vor
gänge vom 26. bis 28. November weiß er nichts aus
zuſagen, da er damals krank war. Zeuge Amtsgerichtsrat

piecker: Als wir damals an einem der letzten
Novbembertage auf die Straße traten, kam Leutnant
Schadt auf uns zu und wir ſahen, daß er mitLandgerichts
rat Kaliſch in einen Wortwechſel geriet. Wir erklärten
uns ſolidariſch und wurden feſtgenommen. Jn der Ka
ſerne machten wir Oberſt v. Reuter auf dasGeſetzwidrige
ſeines Vorgehens aufmerkſam, aber er war unzugänglich
und ſagte, die Autorität müſſe gewahrt bleiben. Zeuge
Staatsanwalt Krauſe: Am 8. November hat mich Leut
nant v. Jorſtner um Schutz gegen Beleidigung erſucht.
Jch gab das Erſuchen an die Gendarmerie weiter die
das Erforderliche veranlaſſen ſollte. Verſchiedene Leute
ſagte n mir unter anderem, Unteroffiziere hätten ſich bei
ihnen über zu ſtrengen Dienſt beſchwert, und es ſeien
auch zwei Selbſtmorde von Unteroffizieren darauf zu
rückzuführen. Dazu kam, daß die Einfährigen plötzlich in
der Kaſerne wohnen mußten und der Oberſt zu einem
Einfährigen, der viel im Ausland geweſen war, den Aus
druck Franzoſenkopf gebraucht hatte. Die Zaberner
ärgerten ſich auch, daß der Oberſt ſie immer mit Leute
anredete Oberſt v. Reuter Solange ich beim
Regiment bin, iſt überhaupt kein Selbſtmord vorgekom
men, das liegt vor meiner Zeit. Den Ausdruck Fran
oſenkopf will ich nicht direkt beſtreiten, aber er iſt doche direkt verleßend. Der Ausdruck „Wackes“ liegt mir

ganz fern, ich habe ihn niemals gebraucht Zeuge
Staatsanwalt Krauſe Es iſt in der Preſſe geſagt wor
den, die e e iſt chauviniſtiſch und ſozialdemokra
tiſch verheßt. Jch bin es der Gerechtigkeit ſchuldig, zu
erklären, daß das nicht richtig iſt. an war eben ani
mos gegen den Oberſten v. Reuter und den Leutnant von

ch betrunken war Zeuge e e



r tner. Wie viel die Zeitungen ſchuld daran haben,
Wer udem war in den Fabriken der kurz vore entlaſſene Jahrgang tätig, und gerade dieſer wußte

von Leutnant v. Forſtner viel. Dieſer Jahrgang iſt denn
auch an den Sonntagen nach Zabern gekommen. Bei den
Anſammlungen in den letzten Novembertagen iſt nichts
Schlimmes paſſiert. Angeklagter Leutnant Schadt:
Es iſt zweifellos gejohlt und gepfiffen worden. Zeuge
Staatsanwalt Krauſe: Nein. Angeklagter Leutnant
Schadt: Jch habe nur die Leute feſtnehmen laſſen, von
denen ich feſt überzeugt war, daß ſie gejohlt hätten. Von
einer e Ruhe kann gar keine Rede ſein.
Zeuge: Außer einem Huhruf habe ich nichts gehört. Am
2. Dezember kam Generalmayor Kühn, er zog die Patrouillen ein, und nun war glles ruhig Zeuge Amts
gerichtsrat Brand macht ähnliche Angaben wie Staats
anwalt Krauſe und beſtreitet auch dugenn des daß von
der Menge gejohlt wurde. Die darguf vernommenen
Zeugen, Adjutant Leutnant Quarin und Leutnant
Brunswick bekunden, daß die Menge gejohlt habe
und daß die Soldaten mit „Sauſchwob“ und „Saupreiß“
beſchimpft wurden. Unter allgemeiner Spannung wird
dann noch Freiherr von Forſtner vernommen.
e er bekundet, daß die Menge gerufen habe: Bettſche Lumpenſäcke und ähnliches Unter der Wenge

Größtes Atelier.
Vorzüglich eingerichtet

befanden ſich wohl Kinder, aber meiſtens waren ese von 18 bis 20 Jahren. Verhand
ungsführer: Sie ſollen vor ihrer Wohnung in

herausfordernder Haltung eine Zigarette r und
mit gekreuzten Armen ne haben Zeuge:
Jch habe überhaupt nur eine Minute vor meiner Woh
nung geſtanden und bin dann ſofort ins Haus gegangen.
Vom 5. November ab wurde ich jeden Tag, wenn ich in
den Dienſt ging, beläſtigt, und es wurde gerufen: „Vivela France! Merte a Pruſſe!“ (Zu deutſch: Preußen iſt

ein Dreckl) Es wurde die Marſeillaiſe gepfiſſen uſw.
Polizei war nie zu ſehen. Jch habe 1400 anonhme belei
ne Poſtſachen erhalten. (Heiterkeit.) Aus Zabern
alleinJn erige Stunde werden die Verhandlungen auf

Dienstag ſrüh 9 Uhr vertagt

Vermischtes.
Großes Schadenſeuer. Auf dem Dobelsberge,einem bekannten Winterſportplatz im württembergiſchen

Schulhaus zum Opfer. Der Materialſchaden iſt betr h Die Urſache des Feuers iſt noch nicht bekannt.
Das Befinden des Oberſten von Winterfeldt iſt, wie

dem Berliner Lok.Anz.“ aus Griſolles gemeldet wird
e e An eine Ausfahrt iſt jedoch wegen der
ſtrengen Witterung und wegen desHeilprozeſſes der inneren
Organe, die immer noch die größte Schonung erforderlich
machen, vorläufig nicht zu denken.Spende aus der Carnegieſtiftung. Aus Duisburg
wird gemeldet: Auf der Zeche „Rheinpreußen“ war der
Bergmann Zern y bei dem Verſuche, einen verunglückten
Kameraden zu retten, zu Tode gekommen. Der Witwedes mutigen Mannes wurde am Montag aus der Carnegie
e t eine Summe von 1000 Mark gezahlt.inſturz in der Pariſer Untergrundbahn. Aus
Paris wird gemeldet Als am Sonntag nachmittag
gegen 4 Ahr etwa 30 Arbeiter in einer Galerie der Anter
gründbahn in der Nähe des Jnvalidenbahnhofes in 15
Meter Tiefe beſchäftigt waren, erfolgte ein Einſturz,
durch den vier Arbeiter verschüttet wurden. Erſt gegen
Mitternacht gelang es, einen jungen Arbeiter als Leiche

durch den herrſchenden Sturm einen
Schwarzwalde, entſtand am Sonntag abend Großfeuer, das

Kale Umfang an
nahm. Den Brand fielen das g u s und das

Photographie Rercl. Arrmcit,

u bergen. Ein weiterer Drähtbericht aus Paris meldet:Von den bei dem Einſturz verſchütteten Perſonen ſind

zwei weitere als Leichen geborgen worden. Anter
den e liegen och zwei eMerſeburg c a. S

Gotthardtte. 42.
Anzeigen für Merſeburg.

gar dieſen Teil übernimmt die
aktion dem Publikum gegen

über keine Verankioortung.

Wobhnung, Stube, Kammer,
Küche und Zubehör, zum l. 4. zu
vermieten Neumarkt 21.

Wohnung,2 Stuben, 2 Kammern, Küche u.
Zuertr ine zu vermieten und
I. April oder auch früher zu be
ziehen Leunger Straße 6.

z Zimmer Wohnung
(mit Gas) für 290 Mk. zu ver
mieten Chriſtianenſtr. 5.
T Stuben, Kammer und Küche

zum 1. 4. 1914 an ruhige Leuke
zu vermieten Lauchſtedter Str. 40.

4- immer Wohnung
an ruhige Leute zum 1. April zu
vermieten Bahnhofſtr. 6.
TDStube, Kammer, Küche zum
1. April zu beziehen

Neumarkt 54.

Kleine Wohnung
zu vermietenEine Schlaſſtelle
iſt zu vermieken Neumarkt 70.

Freundliche Schlafftele
zu vermieten Gr Ritterſtr. 1

45-8000 Mk.
auf Acker- Grundſtück ſofort zu
in e Offerten unter6 an die Exp d. Bl erb.Weint Damen Ragle.
einmal getragen, preiswert Sverkaufen Neumarktstor 2 per

2 Masken,
Rokoko und Reklame, zu verleihen Gr. Sirxtiſtr 17,. Tr.

Feiner ömoling- An

e leGroßer eiſerner Herd
billig zu verkaufen

Schmale Straße 6, part.

Ein gut un Kachelofen
und ein Küchenherd

ſofort zu verkaufen
Vorwerk 17, Kontor.

Eiſer. Dauerbrandofen

aus statt.

billig zu s Weingisger Hierglaser Kbmor
Chriſtianenſtr. Snd 7 ſvotthii Glasschalen Teller VasenOderne rats gonnen Aluminium- und Ton Kochgesehirre

teineisliſten umkuch Akhianſen r h

J Wcwſſ Fun
iſt verkaufen

Meuſchau Nr. 8.
2Paar grohe läuferschweineſ

ſind zu verkaufen
Unter Altenburg 47.

Ein gebrauchtes, in gutemZuſtande befindliches
Dawen-fahrrad u Haufen gesucht.

Offerten mit P unterNad an die Exped. d. Bl.
Bisernes agssin
zu kaufen geſucht. Off. ſub M 9
d. d. Exped. d. Bl. erb.

Unfall,

Uellausduchhände Oscar Kuchertt An Frau

Enkel Und Urenkel,

Die Beissteung findet am Donnerstag den 8. Jannar naech-
mittags 38 Uhr von der Kapelle des Altenburger Friedhofes

überein
Fnvenlur-Verherutf

praktische Bedarfs Artikel

Käüchen- und Wasch Garnituren
Kaffee und Frühstücks- Service

Lampen für Petroleum, Gas u. elektr. Licht
Holz-, Bürsten- und Spiel waren
Hur gute Fahrlkate,

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

eröffnet ſich allen denen, die ſich im Außendienſt n Lebens,

Haftpflicht- und Kinder Verſicherungsbranche verſuchen
wollen. s günſtige Anſtellungsbedingungen

Bewerbungen erbeten unter B 371 an HaaſenſteinVogler, And. Leipzig.

Statt besonderer Heldung.
Heute nachmittag 2 Uhr ist unzere liebe Mutter, Schwieger

mutter, Grozs- und Urgrossmutter,

Frau Verwitwete Superintendent

Schuchardtt, Sonbie geb. Hahhit
im 98. Jahre ihres Lebens durch Gottes Gnade sanft entschlafen,

Merssburg, den 5 Januar 1914
Gertrud Eylau geb. Schuchartt

Superwwtendent Pue Schuchurut ind Frau
Tewplin V.

Berlin Lichterfelde

Empfehle
Truüffel Hnuteeberwurſt

gepöckelte Rinderbruſt.

K. Kellermann, Fleiſchermeiſter

Miets
Quittungs- Bücher

für mehrere Jahre ausreichend
empfiehlt billigſt

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg, Olgrube.

Donnerstag den Januar

30 Stück
allerbeſter, ſchwerer

treffen Mittwoch den 7. d. M.
bei mir ein und empfehle die
ſelben ſehr preiswert

l

In meinem

finden Sie

für Küche und Haus
Grosse Posten

Enorm dIge prele,

Wiicnuſh an

fawennen verten Adler

(600 n eVerſandſtelle.kilialloiter

ehne
Nebenerwerb.h Streng reelle Sache

nern verfrmnHelden ſage
Donnerstag

Schlachtelest
S

Mittwoch abend Bratwurſt.

Preußiſcher Adler
Mittwoch

S Schlachtefeſt.
Dleters BRestaurattor

Jnh. Herm. Juſt.
Jeden Mittwoch und FreitegSchlachtefeſt.

um nen Deggane
Donnerstag Schlachtetest.

S u Sire e
S hausſchlacht. Burſt

Friederike Vogel, Roßmarkt 15

des Iyreums erteilt

mit jährl. Eink.

einer

e
Auskunft

koſtenfret durch M 1175
Daube K Co. Dresden A. I.

Für mein Kolonial u. Kaffee
Spezial- Geſchäft ſuche u Oſtern
einen mit guten Schulkenntniſſen
verſehenen jungen Mann als

Lehrling.
Walther Sergnagwet Groß Kaffee

ſterei.

Off. u. 107 an die Exped. d. Bl erb.

I Sichere Arten

Paſſend für jedermann
lin Stadt od. Land. Kapital, Kennt
l niſſe, Laden t e vrrag Auch

des Berufs als
3 Std. täglich

Kinen Lehrling
ſtekt Oſtern ein
Hermann Selle, Stellmachermſer.,

Meuſchauer Str. 7.

M
Aültertr. 39. Teleph. 216.

Geſucht werden:

ljün e fe, 2jüngereKnechte, 1 15jähr. Hofjunge, bitte
wandter Schreiber zur Ausfür ein Bureau, mehrere l
mädchen.

Es ſuchen Stellen:Schmiede Bäcker, Aiſchler, For
mer, Schloſſer Zimmerleute, Flei
ſcher, Erd u. Fabrikarbeiter und
Frau als Aufwartung.
n a W für ſofort einige Tage
in der Woche
ſaubere, tüchtige Vuſchfran
bei hoher Vergütigung. Zu melden
bei dem KantinenverwalterNommel, Kl. Kaynag, Abraum
betrieb Veſta“.

e e 3 rrril t Je ſof fort angen ommen
Abntenderg ne Voldemar Hellig

Ent enpl an 8
Jüngeres, aneresn ehrliches

Mädchen,
das zuhauſe ſchlafen kann, bei
leichten Dienſt für den ganzen
Tag ſofort oder ſpäter geſucht

Halleſche Straße 39, part.
Fleißiges ehrliches Midchen

bei 40 50 a Lohn zum 1.
bruar geſucht
Kaufmann Alb. Müller, Kötzſchen.

Kheine Uhr mit Kette efungden.

Abzuholen gegen Jnſertions-gebühren Zälterſtraße 24.
Herren Uhr gefunden.
Abzuholen Leunger Str. 1holdene Damen ver ſiin

Abzugeben gegen hohe Belohnung
Lauchſtehter Str. 16. 1 Et.

Goldener

Manschetten Kuopf,
S. B. gezeichn., verloren e
form) Abzugeben e Beloh

e
Schinß ger

AnzeigenAnnghme
für den „Correſpondent9 Uhr vormittags
Jm Jatereſe der Auf

bitten wie un
achtung dieſerSchuhe t

Größere Aagegen
wolle man a Zage vorheranfſgeben.

Gleichzeitig teilen wirmit da
die Expedition von abe.

4 8 Ah ab geſchloſſen iſt.
Expeditione a
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